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Die Geittanmcy fr den I. Sepfemhber-

Das hat das deutſche Volk den Nazis zu verdanken.

Wirtſchafts und Finanzplan
des Reichskanzlers Brüning
können, daß die Re

Die Reichsregierung hat einen
veröffentlicht, der die Unterſchrift
trägt. Man hätte erwartengierung Maßnahmen ins Auge faßt, die zur Ueber
windung der unmittelbaren Not dienen und die deshalb
in den erſten Wochen getroffen werden müſſen, um die Wirtſchaft
zu beleben und die Not zu lindern Statt deſſen legt die Reichs
regierung eine Fülle von Vorlagen und Richtlinien hin,
die neben ungeheurer drückenden Maßnahmen gegen Arbeiter, Be
amte und Angeſtellte eine Reihe von Plänen umfaſſen, die auf
piele Jahre hindurch verteilt ſind und ſich im einzelnen noch kaum
überſehen laſſen.

Die Väter dieſes Programms ſind dieſelben Männer, die ſeit
zwei Jahren Verſprechungen auf Verſprechungen gehäuft haben
und immer 14 Tage nach den Verſprechungen das Gegenteil von
dem getan haben, was ſie gepredigt haben. Herr Brüning hat ſich
im Wahlkampf gerühmt, den Etat ins Gleichgewicht gebracht zu
haben. Jetzt erfährt man, daß für das laufende Haushaltsjahr
mit einem

Defizik von 900 Millionen Mark
gerechnet werden muß. Herr Dietrich hat vor der Wahl erklärt,
der Reichstag werde viele Monate Zeit haben, ſich mit dem Pro
gramm der Regierung zu beſaſſen, da der Etat im Gleichgewicht
ſei. Jetzt iſt das neue Defigit da und jetzt muß wieder alles Hals
über Kopf gehen.

Das Programm der Regierung enthält neben Realitäten eine
Reihe von unſicheren Zukunftswechſeln höchſt problematiſcher
Natur. Ueber allem aber ſtehen die Realitäten und ſie ſind er
ſchreckend!

Die Gehälter aller Beamten in Reich, Länder und Gemeinden
werden

um 6 Prozent vom 1. April 1931 an gekürzk.
Die Reichsregierung ſieht darin ein Vorbild für die private Wirt
ſchaft. Sie will mit dieſen Gehaltskürzungen zugleich einen An
reiz für die Unternehmer geben,

Kürzung der Arbeiterlöhne zu erzwingen.
Das Programm der Regierung enthält eine unzweideutige An
weiſung an die Schlichtungsbehörden, nach dieſem Ge
ſichtspunkte zu verfahren.

Der Beitrag zur Arbeiksloſenverſicherung

wird um 2 Prozent auf 628 Prozent erhöht. Das bedeutet für die
Arbeiterſchaft bereits eine einprozentige Lohnkürzung. Dafür
werden die Reichszuſchüſſe für die Arbeitsloſenverſicherung
beſeitigt. Das Programm ſpricht davon, daß der Reichshaus
halt künftig nicht für die Arbeitsloſenverſicherung in Anſpruch ge
nommen werden ſoll Die Reichsregierung hat einen Geſetzentwurf
vorbereitet, der die Darlehnspflicht des Reiches beſeitigt.

Die Leiſtungen in der Kriſenfürſorge
ſollen beträchtlich herabgeſetzt werden. Jhre Sätze ſollen im
weſentlichen denen der Wohlfahrtsfürſorge ange
glichen werden. Für den Etat des Jahres 1931 werden
„ſchmerzhafte Abſtriche ſelbſt bei den ſozialen und kulturellen Auf
gaben angekündigt.“ Der Wohnungsbau ſoll eingeſchränkt werden.
Es ſollen künftig rund

100 o00 Wohnungen weniger gebaut
werden. Zum Troſte dafür wird angekündigt, daß
am 1. April 1936 die geſamte Wohnungszwangswirtſchaft gefallen
ſein ſoll. Der Schutz der Mieter ſoll dann zu Ende ſein die
Wohnungsnot aber wird bei ſolchen Abſichten bleiben. Zum

Troſte dafür ſoll ein Betrag von 400 Millionen Mark, alſo der
vierte Teil des geſamten Hauszinsſteueraufkommens

an die Realſteuerpflichtigen verkeilk werden.

Eine Erhöhung der Tabakſteuner um rund 160 Millionen
wird angekündigt. Schließlich ſoll der Notetat des Jahres
1931 in Reich, Länder und Gemeinden als Normaletat für
drei Jahre gelten. Die, wie das Programm ſelbſt ſagt, unter
dem Druck der Not erzwungenen Abſtriche ſollen alſo als normale
Etatsgebahren betrachtet werden!

Es iſt ein erſchreckendes Programm!
ſtändig klar.

Es iſt ein Programm gegen die Arbeiterſchaft.
Beamte, Angeſtellte und Arbeiter bilden die Klaſſe, die ausſchließ
lich und allein die gewaltigen Koſten dieſes Wirtſchafts u. Finanz
plans der Reichsregierung zu tragen haben. Jn der Einleitung
zu dieſem Plan findet ſich der Satz: Die Höhe der von Gehalt und
Löhnen, von Steuern und Soziallaſten bedingten Geſtehungs
koſten ſtehen einer Preisſenkung hemmend im Wege. Das iſt die
Theſe des Scharfmachertums, das der Anſicht iſt, daß

nur durch den Hunger der Arbeiter die Wirtſchaft geſunden

könnte. Ganz in dieſem Sinne ſpricht das Programm von der Ent-
laſtung der produktiven Stände. Zu den produktiven Ständen

Der ſoziale Sinn iſt voll

zählen die arbeitenden Klaſſen bei dieſer Regierung nicht-
Sie haben nach dieſem Programm neue Laſten zu tragen, die weit
über eine Milliarde hinausgehen!

Das iſt nicht ein Programm zur Belebung der Wirtſchaft und
zur Sanierung der Reichsfinanzen! Durch die Einſchränkung des
Wohnungsbaues und durch die ungewiſſe Ausſicht auf Aufbringung
von Baugeldern auf dem privaten Kapitalmarkt wird

die Kriſe auf dem Baumarkt verewigk,

eine der weſentlichſten Möglichkeiten zur Steigerung der Pro
duktion verſchüttet. Dieſelbe Wirkung muß die Schwächung der
inneren Kaufkraft durch Kürzung der Gehälter und Löhne hervor
rufen. Alle jene Maßnahmen, die der Wirtſchaſt in der Kriſe neue
Antriebe geben könnten, ſucht man in dieſem Programm ver-
geblich: Abbau der Lebensmittelpreiſe durch Aenderung der Zoll-
politik, Umſtellung der Handelspolitik, zielbewußte Kartellpolitik.

Das Ziel der endgültigen Sanierung der Reichs
finanzen wird auf dieſem Wege nicht erreicht werden. Es
iſt ganz unbeſtimmt, ob die notwendigen Ueberbrückungskredite
hereinkommen werden, und die Berechnungen dieſer Regierung
über die Etatslage ſind genau ſo leichtfertig, wie alle ihre Berech
nungen bisher geweſen ſind.

Vor allem aber eins, der
Schrei der Gemeinden nach Berückſichtigung iſt völlig ungehört

verhallt.

Sie erhalten einen unſicheren Zukunftswechſel vom 1. April 1932
an auf ein Zuſchlagsrecht zur Einkommenſteuer. Inzwiſchen aber
haben ſie die ungeheuren Laſten der Fürſorge ür die Wohlfahrts
erwerbsloſen zu tragen, ohne daß ihnen irgend eine Hilfe winkt.
Sie können bei dieſem Wirtſchafts und Finanzplan der Reichs
regierung vor die Hunde gehen!

Alles in allem, das iſt ein Programm, ganz
nach dem Herzen der Wiriſchaftspartei und der Volksparkei,

ein Programm, das mit außerordentlicher Schärfe die Belaſtung
der Arbeiterſchaft zugunſten anderer Klaſſen vorſieht. Um Kapi
taliſten, Mittelſtändlern und anderen IJntereſſentenhaufen Erleich
terung ihrer wirtſchaftlichen Situation zu geben, ſoll die Arbeiter
ſchaft und mit ihr Beamte und Angeſtellte ungeheuer drückende
Laſten auf ſich nehmen. Das iſt die Quikkung, die die Regierung
Brüning unter dem Drucke ihres rechten Flügels dem deutſchen
Volke für die Wahlen vom 14. September erkeilt?

Sozialdemokratie kampfbereit.
Mit allen Mitteln

Berlin, 1. Oktober. (EF) Die Funktionäre der Berliner Sozial
demokratie nahmen am Dienstag abend nach einer Rede des ſozial
demokratiſchen Reichstagsabg. Aufhäuſer über „Reichstags
wahl und Sozialdemokratie folgende Entſchließung an

„Angeſichts der kataſtrophalen Wirtſchaftskriſe und der damit
verbundenen ſozialen Verelendung, angeſichts der wachſenden Be
drohung des Volksſtaates durch den Faſchismus hält es die allge
meine Berliner Funktionärkonferenz für die geſchichtliche Aufgabe
der Sozialdemokratie, höchſte Aktivität zu entfalten, um in
den nächſten politiſchen Entſcheidungen vom Standort der Arbeiter
klaſſe einzugreifen

Als erſte Reichstagspartei kann ſich die Sozialdemokratie die
Geſetze ihres Handelns nicht vom Bürgerblock vorſchreiben laſſen.
Die Funktionärverſammlung fordert daher einen ſicht baren
Kurswechſel in der Wirtſchafts und Sozialpolitik. Die Be
laſtung der arbeitenden Maſſen durch die Notverordnung iſt
ſofort aufzzuheben. Ebenſo unerläßlich iſt zur Ueberwin
dung der Maſſenarbeitsloſigkeit eine fortſchreitende Verkür
zung der Arbeitszeit, vor allem der Kampf um die vom
internationalen Gewerkſchaftsbund aufgeſtellte Forderung nach der
AAſtündigen Arbeitswoche. Eine baldige Entſpannung der Wirt
ſchaſtskriſe, die ſoziale Hilfe für ihre Opfer und die Sanierung der
öffentlichen Finanzen können nur auf der Grundlage des ſozial
demokratiſchen Wahlprogramms erreicht werden. Eine Regierung,
die dieſe Bedingungen nicht anerkennt, iſt mit allen Mitteln zu be

kämpfen.
Als die Partei der Arbeit bildet die Sozialdemokratie den

ſtärkſten Rückhalt der Demokratie. Die verſammelten Funktionäre
GroßBerlins erwarten von Parteileitung und Reichstagsfraktion,
daß ſie ſich mit aller Kraft für die Erhaltung des demokratiſchen
Parlamentarismus einſetzen, die gewiſſenloſe Zerſetzungspolitik der
Faſchiſten und ihrer Bundesgenoſſen rückſichtslos bekämpfen
werden. Die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft hält ſich aber auch bereit,
Republik und Volk gegen ihre Feinde, wenn nötig im
außer parlamentariſchen Kampf Zu verteidigen

Es geht um das Leben des arbeitenden Volkes! Nur die ent
ſchloſſene Verteidigung dieſes höchſten Gutes der Nation ſichert den
Beſtand der Republik. Zur Schaffung einer einheitlichen Kampf
linie verlangen die Funktionäre die ſofortige Einberufung
eines außerordentlichen Parteitages.

Wirtschafts- umci Finanelun
Der berühmte Wirtſchafts und Finanzvplan“ dendie Reichsregierung am Dienstag abend der Oeffentlichkeit unter

breitet hat, ſieht in ſeinen Einzelheiten folgendermaßen aus:

Für das Haushaltsjahr 1930 wird mit einem Fehlbetrag
von 750 bis 900 Millionen Mark gerechnet. Davon entfallen 300
Millionen Mark auf die kommenden Anforderungen der Arbeits
loſenfürſorge und etwa 450 bis 600 Millionen Mark auf den Rück
gang der Einnahmen. Man will dieſes Defigzit im Laufe von drei
Jahren abdecken und zu dieſem Zweck durch ein beſonderes Geſetz
einen Fond bilden. Die Regelung wird gewählt, um die Beſchaf
fung eines Ueberbrückungskredits zu gewährleiſten.

Die Haushaltsagusgaben im Jahre 1931 ſollen
um 1 Milliarde Mark gekürzk

werden. Nach Auffaſſung der Regierung wird dieſe radikale Kür-
zung dem Einnahmenrückgang entſprechen. Für die Ausgabenſen
kung ſind

folgende Maßnahmen
vorgeſehen:

a) Die Bezüge des Reichspräſidenten, des Reichs
kanzlers, der Reichsminiſter und die Diäten der Abgeord
neten werden um 20 Prozent, die Dienſtbezüge der Beamten und
die Verſorgungsbezüge der Wartegeld und Ruhegehaltsempfänger
um 6 Prozent geſenkt. Die Senkung tritt am 1. April 1931 in
Kraft, und zwar für die Dauer von drei Jahren. Die durch die
Notverordnung eingeführte Reichshilfe fällt damit fort. Von der
Kürzung ſind die Kinderzulagen ausgenommen. Perſonen, deren
kürzungspflichtige Bezüge 1500 Mark jährlich nicht überſteigen, ſind
von der Kürzung befreit. Hier erwartet das Reich eine Erſparnis
von 120 Millionen Mark. Die gleichen Maßnahmen werden bei
der Reichsbank und bei der Reichsbahn gekroffen.

Da eine entſprechende Senkung der Beamtengehälter
bei den Ländern und Gemeinden erfolgt, ſollen die Ue
berweiſungen um 100 Millionen Mark gekürzt werden.

Die Einnahmen des Reichshaushalts ſollen in Zukunft nicht
mehr für die Ausgaben der Arbeitsloſenverſiche-
rung herangezogen werden. Der Anteil des Reiches an dem

Aufwand für die Kriſſenfürſorge wird im Etat auf 420 Mil
ſionen Mark begrenzt. Jn dieſem Zuſammenhang kündigt die Re
gierung eine grundlegende Reform der Arbeitsloſenverſicherung an.

Durch Abſtriche im Reichshaushalt werden die Aus
gabenſätze bei den einzelnen Etats gegenüber dem Jahre 1930 um
rund 300 Millionen Mark vermindert. Hier iſt bereits eine Ver
ſtändigung mit den beteiligten Reichsminiſterien durchgeführt. Be
troffen werden hier die ſozialen und kulturellen Ausgaäben, dann
auch die reinen Verwaltungsausgaben. So iſt die Beſeitigung von
Behörden (Reichsminiſterium für die beſetzten Gebiete, Reichsver
mögensverwaltung, Rheinlandkommiſſor, Reichsausgleichsamt, Ver
tretung des Reiches in Bayern) vorgeſehen. Weiter plant man eine
erhebliche Kürzung des Aufwandes für andere Behörden (Zentrale
für Heimatdienſt um die Hälfte, Statiſtiſches Reichsamt um ein
Viertel).

Die Ledigenſteuer und der Sprozentige Zuſchlag zur
Einkommenſteuer werden aufrechterhalten. Durch eine
Beſteuerung des Tabaks hier ſoll vorzugsweiſe die
Tabakeinfuhr erfaßt werden will man 167 Millionen Mark
mehr einnehmen.

Die Maßnahmen für die Länder und Gemeinden

ſehen u. a. folgendes vor Die Bezüge der Beamten und Abge
ordneten werden in derſelben Weiſe gekürzt wie im Reiche. Weiter

iſt eine Reviſion der Gehälter geplant, ſoweit Länder
und Gemeinden und andere Körperſchaften des öffentlichen Rechts
höhere Gehälter als die im Reich zahlen Dazu kommen andere
Maßnahmen. So will man die Durchführung einheitlicher Spar
grundſätze in Reich und Ländern dadurch ſichern, daß mit den Län
dern Vereinbarungen über eine Mitwirkung des Reiches bei der
Haushaltsaufſtellung getroffen werden. Jn Preußen iſt ein ſolches
Zuſammenarbeiten bereits dadurch ſichergeſtellt, daß ein Vertreter
des Reiches bei der Aufſtellung des preußiſchen Haushalts mit
wirkt Das Haushaltsrecht der Länder und Gemeinden ſoll den
ſtrengen Grundſätzen des Reiches angepaßt werden. Weiter wer
den die Gemeinden verpflichtet, bis Ende März 1933 eine von der
Gemeindeverwaltung unabhängige Rechnüngsprüfung



beſchlagnahme von Wohnungen) nicht mehr gilt.

einzuführen. Jm übrigen wird an eine Vereinfachung der Rechts
pflege und an Verwaltungsvereinfachung gedacht

Weitere Vorſchläge der Reichsregierung ſind dem Problem der
Vereinfachung des Steuerſyſtems

gewidmet. Sie erſtrecken ſich in erſter Linie auf die Steuer
leiſtung der Landwirtſchaft und zwar denkt man hier
däran, die Grundvermögensſteuer, die Reichsvermögensſteuer und
die Einkommenſteuer für die erſten 8000 Mark durch eine Einheits
ſteuer zu erſetzen, die in einem beſtimmten Verhältnis (nach Tau
ſendſtel) vom Einheitswert erhoben wird. Die Höhe der Steuer
wird durch Länder und Gemeinden feſtgeſetzt, denen die Steuer
allein zufließen ſoll. Jn ähnl. Weiſe gedenkt man eine verein
fachte Beſteuerung der Kleingewerbetreiben-
den durchzuführen, und zwar will man die Vermögensſteuerfrei-
grenze auf 20000 Mark (bisher 5000 Mark) erhöhen. Dadurch
wird ſich die Zahl der vermögensſteuerpflichtigen Perſonen von
1,708 Millionen Um etwa die Hälfte (854 000) ermäßigen. Man
erwartet hier eine Erſparnis, die den eintretenden Ausfall man
ſchätzt ihn auf 16 Millionen Mark überſteigen wird. Hinſichtlich
der Umſahtzſteuer wird vorgeſchlagen, daß Unternehmungen
mit einem Geſamtumſatz von nicht mehr als 5000 Mark fortab der
Umſatzſteuer nicht mehr unterliegen. Das Zwiſchenhandelsprivileg
des S 7 des Umſatzſteuergeſetzes wird auf den Großhandel be
ſchränkt. Eine Verlängerung des Steuermilde-
rungsgſetzes über den September 1939 hinaus iſt nicht be
aäbſichtigt, weil es volkswirtſchaftlich unerwünſchte Transaktionen
fördert. Zur Erleichterung und Verbilligung der deutſchen Kredit
verſorgung und zur Verhinderung von Gründungen im Ausland“
ſchlägt die Reichsregierung auf Grund der Notverordnung eine
Steuerſenkung in der Art vor, daß der Satz der Geſellſchafts-
ſteuer allgemein 2 Prozent, bei Vollfuüſionen, Umwandlungen
und Sanierungen 1 Prozent, die Grunderwerbsſteuer bei
Einbringung von Grundſtücken in Betriebe 2 Prozent betragen und
die Wertzuwächsſteuer in ſolchen Fällen wegfallen ſoll. Die
Wertpapierſteuer ſoll einheitlich 1 Prozent betragen, gleich
gültig, ob es ſich um Jnlands- oder Auslandsanleihen handelt.

Einſchneidend ſind die Maßnahmen hinſichtlich der

künfligen Wohnungswirkſchaft.
Heffentliche Mittel ſollen nur für den Bau kleiner Wohnungen ge
währt werden. „Um tragbare Mieten zu erziehen“, ſollen neben
der Kapitalhergabe Miets und Zinszuſchüſſe erfolgen. Außerdem
will man Mittel für die Erhaltung des Altwohnraumes zur Ver
fügung ſtellen. Das Bauprogramm der Regierung
ſieht für das Haushaltsjahr 19391 den Bau von 215 000 Wohnun
gen vor, und zwar ſollen 165 000 Kleinwohnungen einfachſter Art
mit Hilfe von Hauszinsſteuermitteln und 50 000 Wohnungen aus
ſchließlich aus dem Kapitalmarkt finanziert werden. Ländliche und
woörſtädtiſche Siedlungen will man beſonders berückſichtigen. Ueber
die Finanzierung dieſes Programms wird folgendes geſagt
400 Millionen (bieher 800 Millionen) werden aus Hauszinsſteuer
mitteln zur Verfügung geſtellt. Weitere 400 Millionen will man
im Wege der Einzelbeleihung oder durch Anleihen aufbringen. Jm
Zuſammenhang mit dieſem Programm will man die

Beſeitigung der öffenklichen Bewirtſchaftung von Wohnungen
ſſtematiſch einleiten. Dem dient der Plan, die Verwendung öf
fenklicher Miktel für den Wohnungsbau bis April 1936 im weſent
lichen abzubauen. Andererſeits ſollen im Zuſammenhang damit
der ländlichen Siedlung öffentliche Mittel zugeführt werden, und
zwar im Jahre 1932-39 75 Millionen Mark, im Jahre 1988-34
S 100 Millionen Mark und im Jahre 1934-35 125 Millionen
Mark. Den Landarbeiterwohnungsbau will man planmäßig fort
ſetzen. Das Reichsmietengeſetz (geſetzliche Miete) und das Mieter
ſchuhzgeſetz (Mieterkündigungsgeſetz) ſollen für beſondere Räume
aufgehoben werden für die das Wohnungsmangelgeſetz (Zwangs

Die bis heri-
gen Mietker ſollen davon aber nicht betroffen werden. Die
Durchführung der angekündigten Maßnahmen will man nur dort
eintreten laſſen, wo dieſe Räume frei und neu vermietet werden.
Eine weitere Verſchlechterung des Mieterſchutzes iſt darin geplant,
daß man bei einmal getroffenen Vereinbarungen in beſtimmten

Fällen die Berufung auf die geſetzliche Miete 1
des Mieterſchutzgeſetzes) nicht mehr zuläſſig ſein ſoll. Das Woh
nungsmangelgeſeh ſelbſt ſoll am 1. April 1934 wegfallen,
das Reichsmieten- und das Mieterſchutzgeſeh am
I. April 1936. Als Gegenleiſtung verſpricht man ſehr Zurück
haltend eine Neuregelung des allgemeinen bürgerlichen Miet
rechts unter ſozialen Geſichtspunkten.

Die Kürzung der Hauszinsſteuermittel um 400 Millionen Mark
ſoll für die Senkung von Steuern, und zwar zur

Senkung der Realſteuern
verwandt werden. Die Senkung will man am 1. April 1981 in
Kraft treten laſſen, und zwar handelt es ſich um eine ſchema
tiſche Senkung. Vorgeſchlagen wird eine Verringerung der
Gewerbeſteuer um 20 Prozent was eine Summe von
200 Millionen Mark ausmacht und eine Verringerung der
Grundſteuer um 10 Prozent, was rund 120 Millionen
Mark bedeuten dürfte. Die verbleibenden 80 Millionen Mark will
man in einem Fond zuſammen faſſen, aus dem die Länder in erſter
Linie diejenigen Gemeinden unterſtützen ſöllen, deren finanzielle
Lage durch die Wohlfährtserwerbsloſenfürſorge oder andere Laſten
bedroht iſt.

Das Oſthilfegeſetz wird in der urſprünglich vorgeſehenen
Form durchgeführt.

Ueber den endgülfigen Finanzausgleich
werden Grundſätze feſtgeſetzt. Danach ſollen unter angemeſſener
Verteilung der Aufgaben zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden
den Ländern für ſich und ihre Gemeinden die Einnahmen aus der
Belaſtung von Bier und Branntwein zur Verfügung ge
ſtellt werden. Dem Reich ſollen die Einnahmen aus Einkom-
men- und Körperſchaftsſteuer zufallen. Die beſtehen
den Sonderzuweiſungen an einzelne Länder werden damit beſei
tigt. Um die ſelbſtändige Verantwortung der Gemeinden für ihre
Ausgabenwirtſchaft zu ſteigern, ſollen ſich die Dinge in Zukunft ſo
vollgiehen, daß das Reich nur für ſich und die Länder eine be
ſtimmte angemeſſene geſenkte Einkommenſteuer erheben.

Die Gemeinden bekommen das freie Zuſchlagsrechk.
Die Einkommenſteuer wird aber nicht nur mit der Realſteller in
ein beſtimmtes Verhältnis verknüpft, ſondern die Ueberſchreitung
eines beſtimmten Zuſchlagsſatzes davon abhängig gemacht, daß die
Gemeinden zuvor eine allgemeine Belaſtung aller
Bürger nach Maßgabe eines Reichsgeſetzes beſchließen.

Der Schluß der Vorſchläge bildet die Begrenzung der
Ausgaben der öffentlichen Hand. Dem Gedanken ſoll
ein beſonderes Geſetz dienen, wonach die Unter dem Druck der Not
auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzten Ausgaben für die Dauer von
drei Jahren in Reich, Ländern und Gemeinden keine Erhöhung
erfahren.

I

Echo der Preſſe
Das am Dienstag veröffentlichte Arbeitsprogramm der Reichs

regierung findet in der heutigen Berliner Morgenpreſſe geteilte
Aufnahme. Der „Vorwärts“ erklärt, daß das Programm
„ganz nach dem Herzen der Wirtſchaftspartei und der Volkspartei

das Wort.

Die Abrnr erf
Ein Rededuell zwiſchen Briand und Curtius

Genf, 30. September. Jm Anſchluß an die heutige Ratstagung
trat die Völkerbundsverſammlung zu einer Vollſitzung zuſammen.
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius gab die Erklärung ab, daß
die deutſche Delegation bei der Abſtimmung über Punkt 1 der vor
gelegten Entſchließung ſich der Stimme enthalten werde.

Briand
erhob ſich dann und führte unter allgemeiner Spannung aus, in
dem er zunächſt auf die deutſche Erklärung Bezug nahm,
die zwar negativ, aber nicht unweſentlich ſei. Es handele ſich um
eines der ſchwerſten Probleme, ein Problem, das den tiefſten
Widerhall in der ganzen Welt finde. Die Haltung Frankreichs
gegenüber der Abrüſtungspflicht des Artikels 8 habe ſich im Laufe
der Jahre nicht geändert. Frankreich habe ſtets geſagt, daß Ar
tikel 8 für alle Nationen eine Verpflichtung darſtelle unter den Be
dingungen, die dieſer Artikel ſelbſt angibt. Schiedsgerichtsbarkeit,
Sicherheit Abrüſtung hießen die Forderungen dieſes Artikels in
ihrer logiſchen Reihenfolge.

Wenn ein derartiges Abkommen über gegenſeitige Unterſtützung
angenommen worden wäre, hätte es keine Nation wagen können,
ſich der Abrüſtung zu widerſetzen.

Briand wies auf die Herabſetzung der franzöſiſchen Heeresſtärke
von dem Vorkriegszuſtand von 810 000 Mann auf 556 000 Mann
hin und erklärte, Frankreich fühle ſich weiteren Anſtrengungen
nicht enthoben, aber man könne nicht ſagen, daß es nichts für die
Abrüſtung getan habe. Frankreich müſſe an ſich ſelbſt denken, denn
es ſeien Ereigniſſe eingetreten (die Hitlerwahlen in
Deutſchland. Red.), durch die eine gefahrvolle Zukunft entſtehen
könne, von der Frankreich direkt bedroht werde.

Nach Briand ergriff ſofort

Außenminiſter Dr. Curtius
Zunächſt wies er darauf hin, daß die deutſche Regie

rung ſich bei der Abſtimmung über die Abrüſtungsentſchließung der
Stimme enthalten habe, um die Annahme der Entſchließung zu
ermöglichen. Dann legte Curtius nochmals kurz den deutſchen
Standpunkt in der Abrüſtungsfrage dar. Er erinnerte daran, daß
bereits 1928 die Einberufung der allgemeinen Abrüſtungskonferenz
beſchloſſen wurde. Die deutſche Regierung werde an ihrem Wunſch
feſthalten, die Abrüſtungskonferenz für 1931 einzüberufen. Jch
ſpreche jetzt, ſo ſagte Curtius u. a. weiter, nicht als Parteipolitiker,
ſondern als Vertreter des ganzen deutſchen Volkes, wenn ich die

ſei und „von allen Teilen des deutſchen Volkes mit Ausnahme der
Beſitzenden Opfer“ fordere

Die Germania ſchreibt: „Die Reichsregierung wird mit
ihrem Program vor den Reichstag treten. Sie wird die neuge
wählte deutſche Volksvertretung zu großer Entſcheidung aufrufen.
Der Weg, den ſie uns führt, geht eng und ſchmal an Abgründen
vorbei. Einen anderen Weg gibt es nicht. Andere Möglichkeiten
zur erfolgreichen Ueberwindung unſerer finanziellen und wirtſchaft
lichen Not und zur Anbahnung einer dauerhaften Geſundung ſind
nicht vorhanden. Und vor allem: Es iſt keine Zeit mehr zu ver
lieren. Wenn ſich im Reichstag wider Erwarten keine Mehrheit
für die Maßnahmen des Kabinetts nicht finden ſollte, dann be
deutet dies eine Gefährdung von Volk und Staat, die in ihrer
gangen Tragweite noch garnicht abzuſehen iſt. Dann werden wir
die Kredite, die wir erwarken und bedürfen, und die in ſicherer
Ausſicht ſtehen, nicht erhalten. Das Weitere iſt damit ein Chaos,
für das diejenigen die Verantwortung, die ſich aus untergeordneten
und unhaltbaren Gründen einer lebenswichtigen Entſcheidung,
einem großen Appell an die Vernunft entziehen

Das Berliner Tageblatt“ ſtellt feſt, daß die Regierung
ihr Programm zwar als Ganzes bezeichne, es jedoch nicht in jedem
Satz als unabänderlich betrachte. Sie lege alſo einer Prüfung
nichts in den Weg. Auf jeder Partei werde jetzt der große Zwang
zum Handeln liegen und das gelte vor allem für die Sogzialdemo-
kratie.

Die Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt „Wie die Durch-
ſetzung des Programms ſich geſtalten ſoll, ob die Regierung den
Verſuch machen will, es auf parlamentariſchem Wege zu erledigen,
ob ſie geneigt iſt, Aenderungen in Einzelpunkten zuzugeſtehen, oder
ob ſie vielleicht nicht ohne Ueberſchätzung ihrer inneren Stärke in
Pauſch und Bogen den Artikel 48 zu Hilfe nimmt, das ſind noch
ungeklärte Fragen, über die aber bei dem beſtehenden Drang der
Zeit ſchon die nächſten 14 Tage die Entſcheidung bringen müſſen.“

Hugenbergs „Lokalanzeiger“ ſpricht von dem Programm
als von einem „Stückwerk“. Der Sanierungsplan Brünings be
deute nichts weiter als den Verſuch, das deutſche Volk durch Spar
maßnahmen in die Lage zu ſetzen, die Tribute an das Ausland
etwas bequemer zu zahlen als das bisher der Fall ſei.“

Die Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſtellt ſchließlich
feſt, daß das Regierungsprogramm alles in allem eine geeignete
Grundlage für die letzten Entſcheidungen ſei, die in den nächſten
Wochen zu fällen ſein würden, um Wirtſchaft, Volk und Staat un
gehindert über den Winter hinwegbringen zu können.

Boeß rehabilitiert.
Das Oberverwaltungsgericht

hat in der Angelegenheit des Oberbürgermeiſters Boeß folgendes
Urteil gefällt:

Die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes Berlin, Abteilung I,
vom 20. Mai 1930 wird dahin abgeändert, daß der Angeſchuldigte
mit einer Geldbuße in Höhe ſeines derzeitigen einmonatigen
Dienſteinkommens beſtraft wird. Die baren Auslagen der Be
rufungsinſtanz fallen dem Angeſchuldigten zur Laſt.“

Jn der Verhandlung ſtellte ſich heraus, daß die Anſchuldigungen
gegen Boeß unglaublich übertrieben waren. Boeß wurde lediglich
deshalb zu einer geringen Geldbuße verurteilt, weil er es inner
halb der rieſenhaften Verwaltung an der notwendigen genauen
Aufſicht hatte fehlen laſſen. Jrgend welche Verfehlungen oder gar
Korruption konnten Boeß nicht nachgewieſen werden.

Die Nazis in Braunſchweig.
Braunſchweig, 30. September. (Eig. Drahtb. Jn der Diens

kägſitzung des Braunſchweigiſchen Landtages erklärte
Miniſter Dr. Jaſpar den Rücktritt der braunſchweigiſchen ſozial-
demokratiſchen Regierung.

Die Wahl des Präſidiums des Landtages begann mit einer Ue
berrumpelung der Sozialdemokratie Die Geſchäftsordnüng des
Landtages ſieht ausdrücklich vor, daß die Fraktionen gemäß ihrer
Mitgliederzahl Anſpruch auf das Präſidium haben. Trotzdem
wählten Völkiſche, Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei einen
Völkiſchen, den in Konkurs geratenen Kaufmann Zörner, zum
Präſidenten Die Sozialdemokratie proteſtierte gegen dieſe „Aus
legung“ der Geſchäftsordnung, Der Führer der Völkiſchen erklärte

Aufrechterhaltung des heutigen hohen Rüſtungsſtandes für eine
größere Gefährdung des Friedens betrachte, als eine Verminde
rung der Rüſtungen.

Der Weg Briands iſt: Schiedsgericht, Sicherheit und dann Ab-
rüſtung, der deutſche Weg iſt umgekehrt Die Sicherheit iſt voll
zu erreichen, wenn man die Abrüſtung durchführt. Eine gleiche
Auffaſſung in der Sicherheitsfrage iſt bereits vom engliſchen Au
ßenminiſter und vom Vertreter Italiens im Völkerbund dargelegt
worden.

Ohne Abrüſtung gibt es keine Sicherheit
Das bedeutet aber nicht, daß Deutſchland ſich negativ zur Sicher
heitsfrage einſtelle Der deutſche Standpunkt ſei durchaus poſitip.
Ein franzöſiſcher Miniſterpräſident hat kürzlich erklärt, ſtarke und
mächtige Völker ſind am meiſten zur Aufrechterhaltung des Frie
dens bereit. Aber auch ſchwache und unruhige Völker, wie mein
deutſches Vaterland, haben den dringendſten Wunſch zum Frieden
und den beſten Willen, an der großen Miſſion des Friedens mitzu
arbeiten. Wie ſtark Deutſchland tatſächlich am Frieden mitgewirkt
hat weiſt der Locarnopakt, die zahlreichen Schiedsgerichtsverträge
Deutſchlands, der Kelloggvertrag, vor allem aber die ſtets ſofort
erklärte Bereitwilligkeit, an allen Maßnahmen zur Friedensſiche
tung mitzuwirken. Deutſchland hat und wird immer an erſter
Stelle in dem Kampf um die Aufrechterhaltung des Friedens ſtehen
und vor allem um die Beſeitigung aller Kriegsurſachen. Man darf
heute nicht verkennen, daß eine große Welle der Beunruhigung
nicht nur durch Europa, ſondern durch die ganze Welt gehe Jede
Regierung muß zuerſt im eigenen Hauſe Ordnung ſchaffen und die
ſozialen und wirtſchaftlichen Urſachen der Unruhen beſeitigen. Dar
über hinaus beſteht aber eine gemeinſame Verpflichtung aller
Mächke, an der Beſeitigung der internationalen Urſachen der Un
ruhen mitzuwirken. Nicht auf dem Wege der Nichterfüllung der
Verträge ſind dieſe Unruhen zu beſeitigen. Jch muß ausdrücklich
feſtſtellen, daß die Haupturſache dieſer Unruhen, von denen Briand
in ſeiner Rede ſo oft geſprochen habe, in der Tatſache beſteht, daß
heute noch kein ernſter Wille zur Abrüſtung vorhanden ſei. Die
Erklärungen von Dr. Curtius wurden mit ſtarkem Beifall aufge
nommen

Jm Anſchluß an Curtius ſprach der ungariſche Graf Appo
nyi, der Sicherheit für die heute entwaffneten Staaten fordert

Darauf wurde die Entſchließung des Abrüſtungsausſchuſ
ſes der Völkerbundsverſammlung bei Stimmenthaltung von
Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn einſtimmig angenom-
men

aber, daß das braunſchweigiſche Volk keine Marxiſten im Präſi
dium mehr dulden wolle. Trotzdem wurde als erſter Vize
präſident ein Mitglied der Sozialdemokratie gewählt,
da die Völkiſchen vergeſſen hatten, im richtigen Augenblick einen
anderen Vorſchlag zu machen.

Heimwehrregierung in Leſterreich.
Zugleich Parlamenksauflöſung.

Wien, 30. September. (Eig. Drahtb.) Die Regierung
Vaugoin iſt gebildet. Sie iſt eine Minderheitsregierung
beſtehend aus Chriſtlichſozialen und zwei Heimwehrleuten,
Der Landbund hat den Eintritt in eine Regierung Vaugoin abge
lehnt. Den gleichen Beſchluß faßten am Dienstag nachmittag die
Großdeutſchen.

Miniſter des Jnnern wird der Bundesführer der Heimwehren
Rüdiger von Starhemberg, Juſtizminiſter der Salz
burger Landesführer der Heimwehr Dr. Hueber, Miniſter des
Aeußeren Dr. Seipel, Vizekanzler und Miniſter für ſoziale Ver
waltungen Schmitz, Unterrichtsminiſter Tſchermak, Handelsminiſter
Heinl, Landwirtſchaftsminiſter Thaller. Heeresminiſter bleibt
Vaugoin.

Das Parlament wird am Mittwoch aufgelöſt, ohne
daß die Regierung vor den Nationalrat tritt.

Neuwahlen am 2. November.

Wien, 1. Oktober. (EF.) Das Kabinett Vaugoin wurde noch
am Dienstag abend auf die Verfaſſung vereidigt. Die Neuwahlen
zum Nationalrat, der im Laufe des heutigen Tages aufgelöſt wer
den dürfte, finden vorausſichtlich am 9. November ſtatt.

Heute Wahlen in Finnland
In Finnland finden heute und morgen die Wahlen zum Reichs

tag ſtatt. „Der ſpringende Punkt der Wahlen iſt wie der frühere
ſozialdemokratiſche Miniſterpräſident Finnlands, Tanner, einem
Mitarbeiter des „Vorwärts“ erklärte, „ob ſich im finniſchen Reichs
tag eine Mehrheit von zwei Dritteln der Abgebrdneten für die
Lappo- Geſetze bilden wird, denn mit einem Drittel der
Stimmen iſt die Oppoſition in der Lage, die Annahme der
Geſetzesvorlagen zu verhindern. Die ſozialdemokratiſche Partei
Finnlands hofft, allein ein Drittel der Mandate zu erringen, um
imſtande zu ſein, der adminiſtrativen Willkür, die in den Lappo
Geſetzen vorgeſehen iſt, vorzubeugen. Allerdings werden die
LappoLeute, falls ſie die Zweidrittel- Mehrheit nicht erhalten ſoll-
ten, laut ihrer Erklärung die Herſtellung der Diktatur erſtre-
ben. Dies wird die Prüfungsſtunde Finnlands ſein.“

Zuviel Beamte bei der Sozialverſicherung
Jn der Oeffentlichkeit wird vftmals behauptet, daß die Sozial

verſiche rungen einen „aufgeblähten“ Beamten-
apparat hätten. Der Allgemeine Deutſche Beamtenbund zeigt
in einer Aufſtellung, wie die Verhältniſſe wirklich ſind.

Jn der Jnvalidenverſicherung ſind etwa 5000 Beamte
tätig. Sie verteilen ſich auf 29 Landesverſicherungsanſtalten, be
treuen 18 Millionen Verſicherte, ein Geſamtvermögen von etwa
1,5 Milliarden Mark und eine Jahreseinnahme an Beiträgen von
etwa 1,1 Milliarden Mark.

Die Angeſtelltenverſicherung arbeitet mit nur 900
Beamten, die 3,4 Millionen Verſicherte zu betreuen haben. (Die
perſonellen Koſten der Angeſtelltenverſicherung betragen nur 2,05
Prozent der Einnahme.)

Die Krankenverſicherung hat 22000 Beamte, die rund
22 Millionen Verſicherte bearbeiten. Jn einer mittleren Kranken
kaſſe von 20 000 Mitgliedern haben etwa 20 Beamte jährlich
160 000 Perſonen abzufertigen.

Für die Arbeitsloſenverſicherung ſtehen an Beam
ken und Angeſtellten der Reichsanſtalt nur rund 15000 Perſonen
zur Verfügung, bei 17,5 Millionen Verſicherten Im Jahre 1929
gab es im Monatsdurchſchnitt 2 Millionen Arbeitsloſe, und ins
geſamt wurden 7 Millionen Vermittlungen geleiſtet

Für die ſogiale Fürſorge ſind ſomit rund 50 000 Beamte erfor
derlich.



Arts aller Welt.
Amerikas Kupferkönig geſtorben.

Daniel Guggenheim,

der amerikaniſche Kupferkönig und Finanzmann, iſt im Le
bensjahre geſtorben. Guggenheim Eltern ſtammten aus Deutſch

land.
Halsmann begnadigt.

Der öſterreichiſche Bundespräſident hat Friedrich Hals
mann, der wegen Tötung ſeines Vaters in Innsbruck zum Tode
verurteilt worden war, begnadigt.

Mit dieſer Begnadigung iſt vorerſt der Schlußſtrich unter eine
Kriminalaffäre geſeht, die ſeinerzeit die ganze Welt erregt hat.
Der Student Halsmann war verurteilt worden, obwohl er bis zum
letzten Augenblick mit aller Leidenſchaftlichkeit ſeine Unſchuld be
(euert hatte. Die Indizien, auf Grund deren das Urteil gefällt
wurde, waren höchſt zweifelhaft und es wurden viele Stimmen
(aut, die behaupteten daß Halsmann, der Jude war, antiſe-
mitiſchen Strömungen zum Opfer gefallen ſei. Hatte doch
einer der Zeugen gang öffentlich erklärt „Kein anderer als der
Jude iſt es geweſen. Dem gehört der Kopf vor die Füßel
Halsmann will ſich übrigens mit dem Begnadigungsakt des Bun
despräſidenten nicht begnügen ſondern alles verſüchen, um ſeine
juriſtiſche Rehabilitierung durchzuſetzen.

Eine komiſche Jagd im Gerichtsſaal.
Frenzel wird immer aufgeregter.

Man muß es leider ſagen. Herr Landgerichtsdirektor Hellwig, der
Vorſthende im Frenzel Prozeß beginnt ſchon weiße Mäuſe
u ſehen Jm Potsdamer Gerichtsgebäude hat ſich etwas zügetragen,
das war der Vorwurf zu einer Moltereſchen Komödie anmutet. Auf
eine private Denunziation hin, daß ſich im Verhandlungsſaal der
Berichterſtatter einer Berliner Zeitung unter den Bänken des Zu
ſchauerraums verſteckt habe und daß in einer Wandniſche ein Mikro
phon eingelaſſen ſei mußten auf Anordnung des Vorſitzenden zwei
Juſtigwachtmeiſter den Saal ſozuſagen „von Kopf bis Fuß“ unter
ſuchen. Sie krochen auf dem Bauch unter jeden Stuhl und unter
jede Bank, beklopften die Wände, um das geheimnisvolle Mikrophon,

von dem die Denunziation gefabelt hatte, aufzuſtöbern es war
alles umſonſt. Es wurde weder ein auf dem Boden liegender, hor

ſchender Reporker, noch ein Mikrophon gefunden. Das Gelächter im
Verhandlungsfaal während dieſer wirklich beſchämenden Schnüffel-
aktion ſoll groß geweſen ſein.

Jm Prozeß ſelbſt geht es nur ſehr langſam vorwärts. Die Zu
ſammenſtöße zwiſchen Anklage und Verteidigung, ſowie dem Ange
klagten ſetzen ſich im weiteren Verlauf der Verhandlung in verſchärf
tem Maße fort. Nach einem beſonders heftigen Zuſammenprall mit
dem Angeklagten Frenzel ruft der Staatsanwalt ſehr ärgerlich aus:
„Angeklagter, es iſt ja geradezu unglaublich, wie Sie ſich benehmen!
Jch ſage Sie überhaupt nichts mehr“. Es zeigt ſich von Tag zu Tag
deutlicher daß das Abſchneiden des Angeklagten von der Außenwelt
wie es durch den Ausſchluß der Preſſe im Frengel Prozeß geſchehen
iſt, den Angeklagten immer kopfloſer und aufgeregter macht.

Die Verlragsverhandlungen mit den evangeliſchen Landes
kirchen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des
Preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
auf eine Kleine Anfrage einiger Landtagsabgeordneter entnimmt,
ſind die Verträgeverhandlungen mit den evangeliſchen Landes
kirchen ſo weit gefördert, wie es die Schwierigkeit des Gegen
ſtandes erlaubt Ein Zeitpunkt für ihre Beendigung kann gegen
wärtig noch nicht angegeben werden.

Angekreuer Krankenkaſſenangeſtellter. Der Angeklagte Stef
fens, der bei der Ortskrankenkaſſe in Mayen (Rheinland) über
10000 unterſchlagen hatte und dann flüchtig geworden war, iſt
jetzt in Luxemburg verhaftet worden. Er beſaß noch etwa 1400
in har, das übrige Geld will er ausgegeben haben

Zuchlhaus Sonnenburg wird auſgelösſt. Der preußiſche Juſtiz
miniſter hat die Auflösſung der Strafanſtalt Sonnenburg bei
Frankfurt Oder verfügt, die zur Zeit mit 353 Gefangenen belegt
iſt. Begründet wird die Maßnahme damit, daß die Frage der

Trinkwaſſerverſorgüng Sonnenburgs nicht einwandfrei zu löſen iſt.
Die Gefangenen werden anderen Anſtalten überwieſen werden.

Forlſchrikke der Ferngasverſorgung. Nachdem der Bau der
großen Gaskompreſſoranlage in Alsdorf bei Aachen beendet iſtwird vom 1. Oktober ab das Ferngas von dort in einer 73 en
langen Leitung nach Koöln geleitet werden.

Mit der Axt erſchlagen. Das Eſſener Schwurgericht ver
ürteilte am Dienstag die 29jährige Luiſe Drews aus Gladbeck, die
am 11. Mal d. Js. ihren Mann, der ſchlafend auf dem Sofa lag
mit der Art erſchlagen hatte, wegen vorſätzlicher Tötung zu zwei
einhalb Jahren Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungs
haft. Der Staatsanwalt hatte fünf Jahre Gefängnis beantragt.
e Tat geſchah wie die Verhandlung mit erſchütternder Deitlich
den ergab, aus Verzweiflung über die dauernden Mißhandlungen,

enen die Angeklagte und ihre Kinder von ſeiten des gewalttätigen
Mannes ausgeſetzt waren.
Mordverſuch am Bruder. Jm Städtchen Waltershauſen
m Landkreis Gotha verſuchte ein gewiſſer Fritz Braunſtein ſeinen
t e z durch Mord aus dem Wege zu räumen. Er
bohrte in die Zimmerdecke von unten ein Loch und zog einen Gas
ſchlauch hindurch um ſo Gas in das in der zweiten Etage gelegene
mer des Bruders zu leiten. Der Mordanſchlag mißlang, da

e e e en er e res Ha üGenonmen 1erden uſes geflüchtet war, konnte feſt

J Suſammenſtoß. Auf der Strecke GeragWeichlitz fuhr am
Nontag abend ein Perſonenzug auf einen Güterzug. Siebzehn

Perſonen erlitten Verletzungen Vier Güterwagen ſtürzten um, vier
andere entgleiſten.

Blümel Co.
Ein Falſchſpieler-Veteran gaſtiert in Berlin-Moabil.

Moabit braucht Abwechslung Während einige Säle weiter
ber den tapferen Joſeph Goebbels Gericht gehalten werden ſoll,
der immer dann, wenn er zur Verantwortung gezogen wird, mit
einer myſteriöſen Magenerkrankung in Erſcheinung tritt, verhandelt
das Schöffengericht BerlinMitte unter dem Vorſitz von Land
gerichtsdirektor Marquardt gegen einen gewiſſen Blümel, von dem
die ſagenhafte Mär geht, daß er ſein ſonniges Daſein ſeit mehr
als 20 Jahren vom Falſchſpiel, und nur allein von ihm friſtete.
Reben Blümel ſtehen noch eine Anzahl anderer Herren vor Ge
richt, die dem bravouräſen Falſchſpieler in freundſchaftlicher Weiſe
aſſiſtiert haben. Sechs Rechtsanwälte ſind gufmarſchiert, um ihre
ſchützende Hand über Blümel und Genoſſen zu halten, die ſämtlich
ihre Schuld beſtreiten. Welchen Umfang dieſer Progeß annehmen
wird, läßt ſich daraus erſehen, daß das Schöffengericht Berlin
Mitte für den komplizierten Fall eine eigene Sonderabteilung ins
Leben gerufen hat.

Das originelle Syſtem.
Der Prozeß Blümel wird einer der größten Falſchſpielerprozeſſe

werden, die ſeit vielen Jahren ſtattgefunden haben. Großzügige
Und langwierige Beobachtungen waren nötig, um den Meiſter
gauner und ſeine glängend eingeſpielte Bande zu entlarven. Herr
Blümel, ein Veteran der unlauteren Branche, betreibt ſeinen
dunklen Beruf, wie geſagt, bereits ſeit etwa 20 Jahren und hat
immer mit ganz perſönlichen Tricks gearbeitet. Die Spezialität
Blümels war, mit ſeinen Leuten in Badeorten der reichsdeutſchen
Provinz oder auch auf internationalen Kurplätzen aufzutreten, um
dort den ſogenannten „Grünhörnern“ der Spieler zunft, jenen
Außenſeitern, die einmal dabei geweſen ſein wollen, mit Geſchick
aber ſehr diskret und unauffällig, ihr geſamtes Geld abzunehmen.
Mit welchem Raffinement der Falſchſpielerbetrieb Blümel u Co.
aufgezogen war, beweiſen Feilen und Holzſchneidemaſchinen, die
man bei Hausſuchungen bei den Angeklagten beſchlagnahmt hat.
Mit dieſen Maſchinen wurden die Karten „auf falſch präpariert.
Nach der Präparierung preßte die Bande die Karten ſtets wieder
neu und packte ſie ſo ſäuberlich ein, daß man ſie als neues Spiel
anſehen mußte. Wenn dann in einem Lokal ein neues Kartenſpiel
verlangt wurde, vertauſchten ſie mit geradezu unheimlicher Ge
ſchicklichkeit das neue mit dem präparierten Spiel. Auf dieſe Weiſe
war dann der Boden „techniſch vorbereitet auf dem die Ab
ſchlachtung des nichtsahnenden Opfers in aller Gemächlichkeit und
mit aller „Diskretion“ vor ſich gehen konnte.

„Nur für Herrſchaften
Ganz ſchlimm erging es einem biederen Rechtsanwalt aus

Meſeritz, der durch das Zuſammengeraten mit den gefährlichen
Falſchſpielern mehrere hunderttauſend Mark eingebüßt hat. Unter
den Angeklagten befinden ſich auch eine Anzahl recht angeſehener
Berliner Kaufleute, die allerdings mit feurigen Worten ihre abſo
lute Unſchuld beteuern und angeben, nur durch eine „Verkettung
unglücklicher Umſtände“ in die Machinationen der Firma Blümel
u. Eo, hineingeraten zu ſein. Der höchſt intereſſante Prozeß wird
wahrſcheinlich mehrere Wochen dauern

Keplers 300. Todestag.

Die Kepler- Büſte in der Regensburger Walhalla

Zum 300. Male jährt ſich am 15. November der Todestag des
großen Aſtronomen Johannes Kepler, der als erſter die Elipſen
bahn der Planeten errechnete. Regensburg, der Todesort Keplers,
feierte das Gedächtnis des großen Mannes mit einem Huldigungs
akt vor der Kepler- Büſte in der Walhalla, wo eine Reihe bedeuten
der Wiſſenſchaftler ſprachen

Anwetterſchäden in der Toskang. Heftige Gewitterregen haben
in der Toskang große Schäden verurſacht. Die Eiſenbahnſtrecke
Livorno- Rom iſt bei Cecinag in einer Länge von etwa 600 Me
kern durch das Hochwaſſer zerſtört worden. Der Zugverkehr muß
umgeleitet werden. Jn Collemezzano wurden die Einwohner in
der Nacht von der Flut überraſcht. Sie hatten keine Zeit, das
Vieh aus den Ställen zu retten. Viele Perſonen flüchteten auf die
Dächer. Die Hilfeleiſtung war ſehr ſchwierig, da auch die Licht
leitungen zerſtört waren Zwei Frauen werden vermißt Das
Vieh iſt zum größten Teil umgekommen. Bei Cottona ſind infolge
von Dammbrüchen ebenfalls ſchwere Ueberſchwemmungen zu ver
zeichnen.

Booksunglück auf dem Lago Maggiore. Auf dem Lago Mag
giore hat ſich ein ſchweres Unglück ereignet. Während eines Stur
mes geriet ein Motorboot des Mailänder Induſtriellen Grianelli
in Brand. Der Sohn Grianellis, ein Vetter und der Mechaniker
wollten ſich durch Schwimmen retten ertranken aber infolge des
hohen Wellenganges in der Dunkelheit. Die anderen Bootsinſaſſen
könnten den Brand löſchen und wurden ſpäter geborgen

Furchtbares Autkounglück. Jn der Nähe von Sosnowice
(Polen) geriet ein Perſonenauto, in dem zwei Prieſter, ein
Mädchen und der Chauffeur ſaßen, unter die Räder eines heran
en Eiſenbahnzuges. Alle Vier wurden auf der Stelle
getötet

Flammentod zweier Kinder. Jn Groß Weide (Kreis Ma
rienwerder) brannte ein Bauernhof nieder. Zwei Kinder im Alter
von 5 und 6 Jahren, die ſich im Jnnern des Hauſes befinden, ſind
in den Flammen umgekommen. Aus Angſt vor dem Feuer hatten
ſie ſich in der Häckſelkanimer verſteckt.

Moderne Landmaſchinen.
S S S

S

Ein deutſcher Traktor mit unſtarrer Achſe

der bei einer Vorführung land wirtſchaftlicher Maſchinen der Royal
Agricultural Society of England mit großem Beifall ausgezeichnet
wurde. Der L Zylinder-Traktor vermag ſelbſt den rauheſten Bo
den leicht zu bewältigen.

Brennender Baumwollſchuppen. Jn einem Baumwollſchuppen
in Roubaix brach ein Schadenfeuer aus, durch das über 5000
Ballen Baumwolle vernichtet wurden. Der Schaden wird auf über
anderthalb Millionen Francs geſchätzt.

Schüſſe auf die Mutter. Jn Berlin- Moabit wurde ein
18jähriger Friſeurgehilfe, der auf ſeine Mutter mehrere Schüſſe
abgeſeuert, ſie aber zum Glück nicht tödlich getroffen hatte, wegen
geſährlicher Körperverletzung zu ſechs Monaten Gefängnis ver
ürteilt. Da beſonders traurige Verhältniſſe vorlagen, bewilligte das
Gericht dem Angeklagten eine Bewährungsfriſt von drei Jahren.

Räuberiſche Milchliebhaber. Ein ſonderbarer Ueberfall wurde
auf einen Pariſer Milchhändler verübt, der in den frühen Mor
genſtunden mit ſeinem Handwagen unterwegs war. Zwei Leute,
die in einem Kraftwagen fuhren, hielten den Händler an und
zwangen ihn mit vorgehaltenem Revolver, ihnen zwei Kannen mit
je fünf Liter Milch auszuliefern. Nachdem ſie noch einige Schüſſe
in die Luft abgefeuert hatten, fuhren ſie mit ihrem Raube von
dannen.

Ein heimgeſuchter Juwelier. Jn ein Gold warengeſchäft der
Kölner Altſtadt, das bereits vor fünf Jahren von G inbrechern
ausgeplündert worden war, drangen in den Frühmorgenſtunden
des Dienstag Räuber ein, die beide Schaufenſter ausräumten. Sie
erbeuteten Uhren, Armbänder, Halsketten und Edelſteine im Werte

von mehr als 15 000 A. SVerurteilter Stadtſekrekär. Das Schöffengericht Berlin
Mitte verurteilte am Dienstag den Stadtſekretär Wolf vom Ber
liner Magiſtrat wegen fortgeſetzten Betruges in Tateinheit mit
Urkundenfälſchung und wegen Aintsunterſchlagung zu drei Jahren
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt. Wolf, der jahrelang einDoppellebhen führte, ſeinen Dienſt jedoch bis zum letzten Augenblick

mit größter Pflichttreue verſah, hat die Stadt Berlin um insge

ſamt 58 000 Mark betrogen. S

(Eigene Junk und Drahtberichte).
Die Strafanträge in Leipzig.

Leipzig, 1. Oktober. (Eig. Funkm.). Der Oberreichsanwalt be
antragte gegen jeden der drei Angeklagten eine Strafe von 2 Jah
ren 6 Monaten Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungs
haft, die Dienſtentlaſſung der noch aktiven Leutnanks Scheringer

und Ludin wegen Verletzung des Treueides.

Exploſion auf einem Mokorſegler.
Hamburg, 1. Oktober. (Telunion). Infolge einer Exploſion ge

riet heute nacht ein Motorſegler auf der Unterelbe gegenüber der
Störmündung in Brand. Das Feuer griff mit großer Schnelligkeit
um ſich, ſo daß bald das ganze Fahrzeug lichterloh brannte Das
Schiff iſt geſunken. Rettungsfahrzeuge eilten zur Unglücksſtelle.
Ob Menſchenleben zu Schaden gekommen ſind, ließ ſich noch nicht
feſtſtellen.

Stinkbomben in der Hamburger Bürgerſchafksſitzung.
Hamburg, 1. Oktober. (Telunion). Die Bürgerſchaft begann

um Mitternacht mit der zweiten Leſung der neuen Steuervorlagen.
Während der teilweiſe ſehr erregten Ausſprache wurden von einer
Tribüne Stinkbomben in den Saal geworfen. Außerdem wurde
durch unbefugte Perſonen verſucht, die Sicherungen aus den gro
ßen Schaltern herauszunehmen, um das Haus in Dunkel zu hül
len. Dieſe Verſuche hatten aber nur teilweiſe Erfolg und konnten
die Fortſetzung der Verhandlung nicht hindern. Ein kommuniſti
ſcher Abgeordneter, der ohne Worterteilung eine wüſte Schimpf
kanonade gegen die ſogialdemokratiſchen Führer begann, wurde
von Kriminalbeamten aus dem Saal entfernt. Ein weiterer Kom
muniſt wurde ausgeſchloſſen, weil er tätlich gegen einen ſozial
demokratiſchen Abgeordneten vorging. Gegen 230 Uhr wurden
bon den Zuhsrertribünen weitere Stinkbomben in den Sißüngs
ſaal geworfen. Der Präſident ließ darauf die Tribünen durch die
Poligei räumen Gegen 3 Uhr morgens wurden die neuen Steuer
geſehe mit den Stimmen der Koalitionsparteien endgültig ange
nommen.

Wieder ein Nazi-Revolverheld.

Berlin, 1. Oktober. (Eig. Funkm.). Am Dienstag abend kam
es im Oſten Berlins zwiſchen einem 20jährigen Nationalſozialiſten
und einem 28 jährigen Kommuniſten zu einem Disput, in deſſen
Verlauf der Hitlerigner einen Revolver zog und ſeinen Gegner
durch einen Bruſtſchuß und einen Knieſchuß ſchwer verletzte
Bei ſeiner Vernehmung behauptete der Nationalſozialiſt, in Not
wehr gehandelt zu haben. Zahlreiche Zeugen erklären das Ge
genteil.

Arbeitszeitverkürzung bei Leunga.

Halle, 1. Oktober. (Eig. Funkm.). Die Ammoniak Werke Mer
ſeburg G. m. b. H. (LeunaWerke) ſtehen im Begriff, von der 56-
Stundenwoche auf die 48Stundenwoche überzugehen. Auf dieſe
Weiſe können rund 700 Arbeiter, die bisher mit Notſtandsarbeiten
beſchäftigt waren, wieder in den regulären Produktionsbetrieb
eingegliedert und damit vor Entlaſſungen bewahrt werden.



Für die vielen uns zur Silber Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamleiten

danken herzl chst.
Halberstadt, den 80. September 1980.

leisehermeſster Karl Rosenmüller unck frau

Stadt Theater
Mittwoch, 1. Oktober, 20--22 Uhr

Zum ersten Male

„Geschäft mit Amerika
Lustspiel von Frank und Hirschteld (0. 50-8. 60)

Donnerstag, den 2. Oktober, 20--22 Uhr
Letzte Abendaufführung!

„Der Tenor der Herzogin
Operette von Eduard Künneke (0. 80-5. 00)

Heimſtättenbaugenoſſenſchaft Halberſtadt.
Freitag, den 3. Oktober 1930, 20 Uhr, „Café Baterland“

Beſpre ung
mit Bewerbern für den Bau von Einfamilienhäuſern mit
Küche, 8 Zimmern und Garten als Eigenheim in Ver
bindung mit Bauſpargeldern.

Die monatliche Wohnlaſt ſoll 35. RW. nicht über
ſteigen. Bauluſtige, beſonders Kinderreiche, werden hierzu
freundlichſt eingeladen.

Ich bleibe meinem Srundsatz treu-
Billig und gute Veberzeugen Sie sich selbst.

sortiert in neuer Zusammenstellung 1.00

Lebkuchenbruch mit Schokolade 1 Pfund nur 90 Pfg.
Vom Donnerstag, den 2. Oktober, bis zum Sonnabend, den 4. Oktober,

gebe ich beim Einkauf im Werte von 1,00 RM.

eine Tafel Vollmilch-Schokolace gratis

Heinrich-Juliusstra ße Kühlingeratraße 28

AaleHeigenkonfekt e Pfd. nur 23 Pfg.Liliputpralinen n e 25 rGreme- Hraveeren in Staniol 30 Veſe Woche noch billiger
Halb bittere Schokolade 30 Stück 40, 60 und 75 Pfg.
Gefüllte Reliefs e e Heute die erſten neur n e a S 77 enGrandfſosa-Fralinen e 40Halbbittere Reliefs 35 r e1 Tafel EBrdnub-Reis-Vollmllch 20 Pfund 25 Pfg.
1 VWafel Vollmileh- Schokolade 30 3 o1 Karton (250 gr) Bdelpralinen 1.00 RM. l e Bör e
4 Tafein Schokolade

Martiniplan S.

Billig Billig
Täglich Maſſenzufuhr

Großer Preisſturz in

Von jetzt ab wieder frisch der beliebte

empfehle

Jnduſtrie

Salat Kartoffeln
Juli-NierenOtto lemming

Der Vorſtand.

Iſ Geschäfts- Uebernahme
Mit dem heutigen Tage übernehme ich das

Friseur-Gesohaft des Herrn H. Lünig
Quedlinburgerstrabe 6.

h Gleichzeitig bitte ich das Wohlwollen der bis-
e herigen Kundschaft des seit 25 Jahren bestehen-

Für den Winterbedarf(t

Ia handverleſene, gelbfleiſchige

Speiſe Kartoffeln
Zentner Mk. 2.50, frei Keller,
bei größeren Mengen billiger

Karotten, Zwiebeln, ſowie
dicke Futterkartoffeln
äußerſt preiswert

Richard Philippsborn

QuedlinburgLangegaſſe 26 a, Fernſpr. 414

Spiefselstraße 7—8

Heute Iletztmmals-
„Die Insel der Verlorenen Schiffe

Maoeouwgen Donnerstag
Große Premiere

Die bekannte Operette

von Grünwald und Arno

Gsikosbaronehß
-SSGGSSGCGCGGGGGGGG

100 Tonfiſm- Operette

mit Gretel Theimer
der Hauptdarstellerin

aus „Zwei Herzen im Takt“
Ernst Verehes Albert Paulig

Icka Wüst
Ferner die neueste Errungenschaft der
Tonfilm-Kunst Fox tönende Wochenschau

Sie sehen und hören

Ozeanflieger Gronau
Karcdinal Dr. Faulhaber

Reichsaußenminister
Täglich friſche

Päckerei Palm,

Stresemann
Finzige Sprechaufnahme des verstorb. Ministers

et

des Reſtaurants

Zum Abonnementstvechſel großer Mittagstiſch zu
90 und 50 Pf.

Spezialität: ff. Eisbein mit Sauerkraut,
Schmorwurſt mit Salat

Es ladet freundlichſt ein

Einer geehrten Einwohnerſchaft von
Halberſtadt zur gefl. Mitteilung, daß ich

am 2. Oktober 1930, bier,

gegenüber Wienerhoß), eine Verkaufs
ſtelle meiner Molke rei eröſſnet habe

H. Raymann
Moikerei-Beſitzer

h

Auf obige Anzeige bezugnehmend, er
laube ich mir bekanntzugeben, daß ich
am S. Oktober 1930 den Verkauf
der Molkerei- Erzeugniſſe der Zentral

I Molkerei Eilenſtedt übernommen habe,
und bitte ich, das junge Unternehmen
unterſtützen zu wollen
Milch, Butter. Quark, ſaure und
ſüſe Sabne, Eier, Käſe, Landwurfſt,

S Um gütigen Zuſpruch bittet
A. Schwärézel, Kühlingerstr s

e nLoheland-Gymnastik

t ehe e e 7Kurs und Fonchnterrde Tee Erwachsene und Kinder

Soziale Kurse

NHilcda Schlüter
Mitglied des Lohelandbundes und des Deutschen

Gymnastikbundes
Magdeburgerstraße 6 II Telephon 2678

S prechzeit: Dienstag und Freitag von 11-14

Zum kleinen Vodenſteiner. öpeſehaus

Alexander Richter

Geſchäfts Eröffnung

Kühlingerſtraße Nr. 3

zentral Molterei Eilenſtedt

aheinländer bereinigung Lernt die Vollslurzſchrift

m Halherstadtl e
Kinladung

o 1dod hühthaſſer, corseleſſes o.

6a. 500 Büstenhaltor
ferner Strümpfe, Seidenwäsehe, leſbbinden ete,

kommen ab 29. September 1930
zu unglaublich billigen Preisen zum

Total Ausverkauf
mm (Negen Geschäfts- Aufgabe

S Korsetthaus Bendlix
Breite wued 68 Breite wued 68

ne r e S e eS e a e

den Geschaftes, auch auf mich übertragen zu alle Apotheken und Drogerien. Zweigniederlassung: Brunnenhaase, Schuhſtraße 11. Tel. 1394.
wollen. Zugleich zeige ich meinen Künden, Mineralbrunnen-Gesellschaft m. h. H., Magdehurg, Peters-
kreunden ung Bekannten meine Laden erötffnung herig 9, Fernruf Norden 20877. Plüſchſof rot, preiswert San. Die en ehen aneeee Im Zusammenhang mit den Erfolgen der Trink- und Badekuren in Bad Salzschlirf m zu verkaufen. Sonntag, len 5. Oktoher, 20 Unr,

2 (1.5. bis 80. ermäßigte Pauschalkuren) sei auf die bei muskelrheumatischen vltbeſtraße s im herrlich renovyierten Saale des Elysium“
Zahn, PFrüseur- Pleister III Erkrankungen erfahrungsgemaäß besonders wirksamen Haustrinkkaren mit dem zyäpar. Viebledertran V m

See Salzschlirfern Bonifazius Brunnen hingewiesen (30 Flaschen, täglich Vieh -Lebertran- EmulſionT hHasche). Befragen Sie Ihren Arzt! Rats-Avpotberke. 6 alle h 6176 97

Er eer I Verein für Jugengdugege, Volkskunst
Volksbicung Chor leiten Erich Rez

Vorverkauf in sämtlichen Konsumverkaufsstellen, sowie
in der Buchhandlung von Beinert, Holzmarkt 8.

e Eintritt im Vorverkauf 50 Pfg. und an der Abendkasse
75 Pfg.

Arbelter-Sehütren-Verein Halberstadt.

Achtung AchtungBom 27. September bis einſchließl. 5. Oktober 1930,
im „Schützenwall“ e

Preis Schießen
Es kommen nur wertvolle Preiſe zur Verteilung

5 Schuß 50 Pfg. 5 Schuß 50 Pfg.
Schießzeiten: Wochentags von 18 bis 22 Uhr.e Sonntags von 11 bis 18 Uhr.

Preisverteilung: Sonntag, den 5. 10., von 18 Uhr ab
Alle Schießintereſſenten von Halberſtadt und Umgegend
ladet hierzu herzlichft ein. Der Vorſtand.

e

Kartenverkauf im Zigarren
Haus Habert Berg
Kühlingerstraße 18, gegen
Vorzeigung der Einladung M S IK Militär Kapelle

DEBR VORSTANV I

Köln, am ſ. Oktober Oberſtadtſekretär Gallwitz.

StolzeGchrey
Neuer Anfänger Kurſus beginnt am Freitag, den

Dampferfahrt von 3. Oktober a 26 S d n h t ez StolzeSchrey iſt am leichteſten erlernbar, am beſten ſchreibbar,Manne nach Kö Im ſo die leiſtungsfähigſte Kurzſchrift. Darum nur Volks
zum Minzerfest in kurzſchrift „Stolze-Schrey“. Anmeldungen bei Herrn

Speiſe- Kartoffeln
beſte gelbfl. Induſtrie für den Winterbedarß liefertt für ben äußerſten Preis frei Keller

Lieſicke, Kartoffelgroßhandlung
Fernruf: 1232. Gröper ſtraße 72
Bopnerwacghs en O
Farb-Bohnerwachs un et

im „FIy s um“

Billige Weintrauven
Süße Trauben

Fernruf 2105

a. wen s
J Morgen Donnerstag

friſch geſchlachtet!
Ab 10 Uhr Stichfleiſch mit Brühe

B. Hörh old Hausſchlachterei, Kattowitzerſtr. 18

De

Mop-Politur, Ia. o en O
Plüssig. Bohnerwachs 2180

Noheweg 20

Gwegmwwuau u
ne Erdbeer Pflanzen

Wernigerode
Bekanntmachung.

Der äußere Oelſfarbenanſtrich der Gebäude der Harburg

1880 50 1930
Dampf- Färberei und

chemische Reinigungs- Anstalt

A. Paatz
Düsterngraben 17 Fernruf 1571

x

Oele
unch

Aeltester betrieb am Platze
e

Noch ist es Teit, Ihr Vigentumm gegen
Rost und Vänulnis durch Anstrich zu schützen

für Lackierungen und Anstriche
ſachmaänniseh ausprobiert und von anerkannter
Güte, kaufen Sie am besten und preiswert bei derßohstoff benossenschaft der Maler

Schablonen, Bohnerwachs, Salmiakgeist
Rostschutzfarben, Isoliermiättel geg. feuchte Wände

der Frisur

lacke, Farben
alle Bedarfsartikel fettlose

zu haben bei

Parfumerie

Geschaäftszeit von 8 12 u. 25 Uhr. Hernr. 161
Breiteweg 60.

c]cqcq]qc]cchheo]

bei der Städtiſchen Bauverwaltung,
Zum Festlegen

besonders bei sportlich.-
h Betatigung benützen

Damen und Herren

n Krematoriums-Beſſchtigung
In Tuben und Dosen

e Fon 40 Pkg. bis 5.00 Mk.

I rennenmner- Karten zum Preise von Ka 00 Merk

C. Midy
Fernsprecher 1927. en

Trauben zur Weinbereitung Pfund 10 Pfg. kräftige, gut bewurzelte, Laxtons Noble, Sieger ſon deigetn werden Angerote ſind a S der
3 Schmiedeſtraße 36 Gartenbaubetrieb W. Bürger, von de Stadt ſchen Vanrerwaitin gen Nenher Ruſſen ver

GSpaniſcher Garten, Fernruf 1093. Am Kloſter 779. Stadtgeſchäft: Fiſchmarkt 12. e verſiegelt und mit entſp
eDienstag, den 7. Oktober vormittags 10 Uhr

Klint Nr. 10, Zimmer
10, abzugeben.

Wernigerode, den 1. Oktober 1930.
Der Magiſtrat (Bauverwaltung).

h

in Queclinburg, am Sonntag, 12. Oktober 1930

Eis ans Räcktfahrt einschl. Besichtigang) sind bis zum
Donnerstag, den 9. Oktober 1930, in der Geschaftsstelle

des Volte -Feuerbestattangs- Verein“, Markt zu haben
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Gedenktage.
1. Oklober.

1814 Beginn des Wiener Kongreſſes 1869 Erſte Nummer des
„Volksſtaak 1869 Poſtkarte eingeführt (Heſterreich). 1879
Keichsgericht in Leipgig eröffnet. 1222 Arbeitsnachweisgeſetz in
Kraft getreten 1023 Völkiſcher Putſch in Küſtrin. 1926 Pilſudſki
polniſcher Miniſterpräſident 1928 Severing liguidiert Teno.

Ortsausſchuß der Gewerkſchaften.
Jn der am Montag abend abgehaltenen Sitzung des OHrksaus

ſchuſſes der Gewerkſchaften begründete der Genoſſe Otto die Ver
ſchiebung der Sitzung mit der Reichstagswahl, was die nachträgliche
Billigung der Delegierten fand. Danach kam ein Schreiben des
Aktionsausſchuſſes zur Verleſung, worin den Gewerkſchaften für die
Mitarbeit bei der Wahl gedankt und die Hoffnung ausgeſprochen
wurde, daß es an weiterer Unterſtützung nicht fehle. Vom Muſiker
verband wurde Aufklärung gegeben über die Differenzen am Orte.
Kollege Kuring erörterte hierbei die geſetzlichen Beſtimmungen
Dabei ſtellte er zur Ueberraſchung der Delegierten feſt, daß für die
ſen Beruf weder die Reichsgewerbeordnung noch das Handelsgeſetz
buch maßgebend iſt, ſondern die Beſtimmungen des bürgerlichen Ge
ſetzbuches. In einer längeren Ausſprache beſchäftigte man ſich dann
noch mit dem Stande des Gewerkſchaftshauſes. Es wurden von den
verantwortlichen Genoſſen befriedigende Auskünfte gegeben. Ueber
die Aenderungen der Arbeitsloſen und Krankenverſicherung wurden
ebenfalls längere Ausführungen gemacht. Auf die demnächſt ſtatk
findende Uebung der Arbeiterſamariter wurde hingewieſen und um
recht zahlreiche Beteiligung erſucht. Bei der Abrechnung über das
Gewerkſchaftsfeſt wurde feſtgeſtellt, daß Einnahmen und Ausgaben

gleich ſind.

Die Freie Sporivereinigung 1895 veranſtaltet einen Kurſus
für Sportmaſſage. Alle Sportler müſſen ſich an dieſem Kurſus
beteiligen. Beginn Donnerstag, den 2. Oktober, 20 Uhr, im Ju
gendheim, Zimmer 8.
Der Volks-Feuerbeſtaktungs- Verein ſchreibt uns: Wie aus
dem heutigen Jnſerat hervorgeht, veranſtaltet der Volks
FeuerbeſtattungsVerein eine Beſichtigung des Huedlinburger Kre
matoriums. Hierbei ſei auch gleichzeitig darauf hingewieſen, daß
der Verein alle geſunden Perſonen bis zum 75. Lebensjahre bei
den niedrigſten Beiträgen von A. 0.35 bis 1.40 monatlich verſichert.
Kein Kirchenaustritt erforderlich. Auskunft und Proſpekte erhält
man unverbindlich in der Geſchäftsſtelle Markt 9.

Die erſte Vorſtellung des Theakerbundes war ein Bomben
erfolg. Wir wünſchen allen Vorſtellungen ein ſo volles Haus wie
am Montag. Hans Herbſt in der Ditelrölle als „Charleys Tante
war ein Hriginal, das wahre Lachſalven hervorrief.* Auch alle
ſonſtigen Bekannten aus dem vergangenen Jahre hatten ſich glän
gend fortentwickelt, ſo daß der geſamte Abend für die zukünftigen
Theaterabende ſtark werbend in Erſcheinung treten wird.

Die Fortſchritte der Farbe im Stadtbild. Morgen Donners
tag, 20.30 Uhr, findet im „Weißen Hirſch“ ein öffentlicher Licht
bildervortrag von Dr. Meier-Ober iſt aus Hamburg, dem Ge
ſchäſtsführer des Bundes zur Förderung der Farbe im Stadtbild,
ſtatt zu dem die Einwohnerſchaft Wernigerodes eingeladen iſt. Der
Eintritt iſt frei. Der Vortragende, der ſchon einmal 1929 einen
beifällig aufgenommenen Vortrag über die farbige Behandlung
von Fachwerkbauten gehalten hat, wird über 100 hervorragende
farbige Achtbilder (Farbenphotographien) zur Schau bringen, die
alte und neue farbige Bauten des Süd Mittel und Norddeutſch

Induſtrie und Handelskammer Halberſtadt hielten am 26. Septem
ber in Aſchersleben eine gemeinſame Sitzung ab.
ſitzende, Handelsgerichtsrat Heinſi u s aus Halberſtadt, führte zu
nächſt das neue Mitglied des Einzelhandels Ausſchuſſes Hotel
beſizer Voigt aus Bad Salgzelmen in ſein Amt ein.
richtete Stellvertretender Syndikus Dr. Hohl über die Art der

Vom der
Sitzung des Einzelhandels und

Der Einzelhandels Ausſchuß und der Wettbewerbs Ausſchuß der

Der Vor

Sodann be

Feſtſtellung einer Ueblichkeit von Saiſon und
Jnventur-Aus verkäufen. Die vom Geſetz verlangte Ueb
lichkeit von Saiſon und Jnventur-Ausverkäufen ſoll bei irgendeinem
Geſchäftszweige an irgend einem Orte dann anerkannt werden, wenn

ſolche Verkäufe auch nur von wenigen Firmen oder gar nur von
einer einzigen Firma ſchon eine Reihe von Jahren hindurch un
beanſtandet vorgenommen worden ſind. Weiterhin berichtete Dr.
Hohl über die Zuläſſigkeit von Vor u nd Nachverkäufen
bei Saiſon und Jnventur-Aus verkäufen. Ein Hin
weis auf die Abgabe von Waren zu Ausverkaufspreiſen ſchon vor
dem Beginn oder nach dem Ende eines Saiſon oder Jnventur Aus
verkaufs ſei unter allen Umſtänden unzuläſſſüg, während ein
ſtillſchweigender Verkauf zu Ausverkaufspreiſen vor oder nach dem
angeſetzten Termin, wenn auch als unerwünſcht, ſo doch als zuläſſig
zu erachten ſei. Schaufenſter, in denen bereits die Waren mit Aus
verkaufspreiſen verſehen ſind, müßten bis zu dem feſtgeſetzten Be
ginn des Ausverkaufs unbedingt verhängt bleiben, da ſonſt in der
Auslage ein unzuläſſiger Hinweis zu erblicken wäre. (Das Kam-
mergericht in Berlin vertritt demgegenüber in einem erſt nach der
Tagung bekanntgewordenen Urteil vom 18. 8. 1930 den Standpunkt,
daß jeder Verkauf von Waren, die mit herabgeſetzten Preiſen aus
gezeichnet und auch nur im Laden ſelbſt ausgelegt ſind, als
ünzuläſſige Vorwegnahme eines derartigen Ausverkaufs anzuſehen
ſei.) Als Verlängerung ſolcher Ausverkäufe könne es auch angeſehen
werden, wenn eine an ſich zuläſſige Sonderveranſtaltung im unmit
telbaren Anſchluß an einen Saiſon oder Jnventur Ausverkauf ſtatt
fände. Zu einem weiteren Bericht von Dr. Hohl über die Ver

land völlig naturgetren wiedergeben. Neben einzelnen Häuſern
gibt es reizvolle Straßenbilder und endlich auch ganze Stadtbilder
zu betrachten. Veſonders ſchöne Aufnahmen ſtammen aus Tü
bingen, Eßlingen, Beſigheim, Eanſtadt. Schwäb.Gmünd, Wert
heim, Frankfurt a. M., Limburg, Wolfenbüttel, Celle, Hamburg,
Altona, Bergedorf, Stade, Lübeck und Tilſit. Die Farbe bedeutet
gerade für Wernigerode ſo viel, daß niemand die Gelegenheit ver
ſäumen ſollte, dieſe reiche Lichtbilderverſammlung zu betrachten
Der in erfreulichem Maße zunehmende Fremdenverkehr, der ſich

der „bunten Stadt am Harz“ zuwendet, erfordert eine ſorgfältige
Pflege des Stadtbildes. Der Vortragende wird nicht verfehlen,
auf das Gute und weniger Gute in den farbigen Straßen Werni
gerodes hinzuweiſen und Vorſchläge für die immer feinere Belebung
des Stadtbildes durch die Farbe darlegen. Jm Anſchluß an dieſen
Lichtbildervortrag ſoll ein neuer Anſtrichfilm des Reichs ausſchuſſes
für Sachwerterhaltung laufen, der in Wernigerode erſtmalig zur

Vorführung gelangk.Felddiebſtähle gehören wieder zu den käglichen Erſcheinungen.
Am bedauerlichſten dabei iſt, daß es immer kleine Leute ſind, die um
die Früchte ihrer ſchweren Arbeit betrogen werden.

zu der Lönsfeier auf dem Brocken hatten ſich etwa hundert
Brocken und. Lönsfreunde eingefunden, die mit einem Sonderzug
der Brockenbahn auf den Brockengipfel befördert wurden. Jn einer
Begrüßungsanſprache betonte Verlagsdirektor Raſſſ yWernigeröde,
daß es ſich darum handele, in volkstümlicher Weiſe das Gedächtnis
an einen Menſchen zu pflegen, deſſen Volkstum tief in der Heimat
wurzele. Amtsgerichtsrat GroßeWernigerode hielt einen Vortrag

über das Thema „Der Brocken und Hermann Löns“.

5. Jahrgang

IelsRcur
des Wettbewerbs-Ausſchuſſes.

anſtaltuüng von „Weißen Wochen“ außerhalb der
Textäilbra n ſche wurde die Anſicht vertreten, daß „Weiße Wochen
rechtlich in allen Geſchäftszweigen ſtattfinden dürften, obwohl ſie
urſprünglich nur bei Weißwaren der Textilbranche angewandt wor
den ſeien.

Einen eingehenden Bericht über die Bekämpfung des Zu
gabeunweſens hatte Kaufmann Semm e ha ack aus Halber
ſtadt übernommen. Berichterſtatter ſchlug der Verſammlung vor, ſich
auf den Geſetzentwurf des Herrn Dr. H. H. Franke vom Reichsaus
ſchuß für das Zugabeverbot zu einigen. Darnach ſoll künftighin im
geſchäftlichen Verkehr das Verſprechen oder Gewähren von Zugaben
verboten ſein als verbotene Zugaben ſeien alle von der Gatkung
der Hauptſache verſchiedenen Sachen anzuſehen, die einen wirtſchaft
lichen Verkehrswert beſitzen und im regelmäßigen Geſchäftsbetrieb
nur gegen Bezahlung abgegeben werden können. Dieſem Vorſchlage
ſtimmte die überwiegende Mehrheit zu.

Hotelbeſitzer Sch war z aus Schierke machte Ausführungen über
die Getränkeſteuer der Gemeinden Nach der Ausſprache
iſt die Getränkeſteuer der Gemeinden unbedingt abzulehnen, Auch
einer Erhöhung der Bierſteuer gegenüber ſoll eine grundſätzlich ab
lehnende Haltung eingenommen werden, um das Gaſtwirts gewerbe
nach Möglichkeit vor neuen Laſten zu bewahren

Ueber den Abbau der Preisbindungen bei Marken
artikeln hatte Drogeriebeſitzer Hollborn aus Schönebeck die
Berichterſtattung übernommen. Sein Vortrag wandte ſich gegen
einen Abbau dieſer Preisbindungen, die ſich zum Segen des Handels
ſowohl wie der Verbraucherſchaft ausgewirkt hätten. Die Verſamm
lung ſtimmte ſeinen Ausführungen zu. Zum Schluß berichtete Dr.

eben wegen einer möglichſt einheitlichen Regelung der Aus
nahmeſonntage an die Polizeiverwalkungen des Bezirks er
laſſen hat. Die Kammer hat an dem Zuſtandekommen dieſer Richt
linien maßgebend mitgearbeitet und eine Reihe von Erſchwerungen
für die Kaufmannſchaft zu verhindern gewußt.

Löns und der
Brocken ſeien Freunde geworden. Auch heute möchten die Brocken
freunde wieder mit ihm ausrufen- Schätzt die Natur des Brockens.
Der Vortrag fand ſtarken Beifall. Frau SteuerwaldEix (Braun
ſchweig) brachte einige Lönslieder zum Vortrag, worauf Rektor Voigt
(Wernigerode) über Hermann Löns als Naturwiſſenſchaftler ſprach.
Geheimrat Dr. EbelingWernigerode teilte dann mit, daß zur Wie
derherſtellung des Botaniſchen Gartens auf der Brockenkuppe ein
Betrag von 100 Mark geſtiftet wurde. Der Botaniſche Garten ſoll

ſtellung unter Leitung des Profeſſors Wettſtein vom Botaniſchen
Inſtitut der Univerſität Göttingen in Kürze erfolgen. Verlagsdirek
kor RaſſyWernigerode hielt dann den dritten Vortrag über „Her
mann Löns und das Volkstum“, in dem er die menſchlichen, künſt
leriſchen und literariſchen Fähigkeiten Löns in Beziehung zum
Volkstum und ſeiner Lüneburger Heide herausſtellte. Volkstänze,
Lieder zur Laute und Rezitate wechſelten in bunter Reihenfolge ab.

Daß Löns einmal Redakteur an unſerem Geraer Parteiorgan
geweſen iſt, ſei nur kurz zu dieſer Feier nachgetragen. In Ver
bindung mit dieſer Feier wurde in der Halle des Brockenhotels eine
Plakette zur ehrenden Erinnerung an den Brockenwirt Rudolf
Schade enthüllt, wobei Geheimrat Dr. Ebeling-Wernigerode und
Stadtrat von Frankenberg- Braunſchweig Anſprachen hielten. Wei
ker war mit der Feier eine Ausſtellung verbunden, in der Harzer

Motiven aus der Brockennatur zeigten

Des ver yIm ſchatten
des eſektrischen 9tunls,
29. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Lautlos ſchritten ſie dahin, nur das Pochen ihrer Füße war ver

nehmbar, kein Wort wurde laut. Als wäre eine ſchwarze Flut auf
gebrochen, um die ganze Stadt zu überſchwemmen.

Den Leuten an den Fenſtern rieſelte es kalt über den Rücken Es
war ihnen zumute, als ſei das Jüngſte Gericht hereingebrochen, Tote
ſtänden aus den Gräbern auf, um gegen ſie zu zeugen, als nahe der
Weltuntergang.

Langſam, ſtumm bewegte ſich der ſchaurige Zug durch die Stadt,
ſchritt bis zu Calvin Fullers Haus.

Die Poligei war ratlos. Zwar waren Straßenumzüge verboten,
aber konnten ſie gegen einen Zug einſchreiten, der Särge mit
ſich trug?

Vor dem Fullerhaus angelangt, ſtellten die Männer die Särge
nieder. Die Fackelträger traten vor, ſo daß alles Licht auf die Särge
und die im Wind flatternde rote Fahne fiel. Noch ein Augenblick
Schweigen. Dann tönte durch die Nacht der Trauermarſch der ruſ
ſiſchen Revolution:

„Als Opfer ſeid ihr gefallen im Kampf
Dumpf, wie Totenglocken, klangen die Stimmen, eine herzzer

reißende Klage Sogar die Poliziſten, die Calvin Fullers Haus be
wachten, fühlten unklar das Leid, das aus dieſen Tönen ſprach.
Mehr als einer ließ den Gummiknüppel ſinken, und als Pat DFla
nagan, der rieſenhafte Jrländer, flüſterte:

Eigentlich war es ja doch eine Gemeinheit!
der ſtimmten ihm faſt alle zu.

Dann aber erhob ſich aus der Klage triumphierend eine helle
Frauenſtimme:

„Es kommt eine Zeit und das Volk erwacht,
Es reckt ſich zur Freiheit in ſiegender Macht

Das war die Zukunft, der ſichere Sieg. Opfer mochten fallen,
Gefangene des Klaſſenkampfes im Kerker leiden, es konnte Nieder
lagen geben, die Reaktion konnte ſtiegen für kurze Zeit. Aber der
Sieg war gewiß. Weder Tränengas noch Panzerwagen, noch alle
Maſchinengewehre der Welt vermochten ihn zu verhindern. Jm Dun-
keln weht die rote Fahne voran und weiſt den Weg zum Sieg

Frauen und Kin

der Opfer gedachte, aber aus Tod und Elend klang dennoch das neue
Leben, und keines der Opfer war vergeblich gefallen. Jhre todbe
zwingende Kraft hatte neue Kräfte gegeugt, aus einer kleinen Schar
wurde ein ungeheures Heer, unbeſieglich, weil auf ſeiner Seite das

Recht ſtand
Die Stimme verſtummte. Schweigend hoben die Männer aber-

mals die Särge auf die Schultern. Skumm, wie ein Geſpenſterheer,
das den Untergang der alten Ordnung verkündet, ſetzte ſich der Zug

von neuem in Bewegung.

Um neun Uhr klingelte das Telephon in Calvin Fullers Arbeits
zimmer; herriſch, zornig.

Er trat an den Apparak.
Durch den Hörer tkönte die Stimme des alten Birch. Sie klang

nichts weniger als freundlich:
„Hören Sie, Fuller, die Kaufmanns- und JnduſtriellenVereini

gung hat eine Nachtſitzung anberaumt. Kommen Sie ſofort.“

„Jch
„Keine

ſofort!“Das war ein Befehl, dem ſich ſogar der Herr von Fullersville
nicht zu widerſetzen wagte. Er ließ den Chauffeur verſtändigen und
betrat eine halbe Stunde ſpäter den vornehm ausgeſtatteten Saal
des Bürgerklubs, wo die Kaufmanns- und JnduſtriellenVereinigung
ihre Sitzungen abzuhalten pflegke. Gleich beim Eintreten bemerkte
er, daß er unter lauter Feinde geraten war. Der alte Birch führte
das Wort, und der einſtige Goldgräber aus Alaska nahm kein Blatt
vor den Mund.

„Sie haben uns durch Jhre verdammte Dummheit in eine ſchöne
Lage verſetzt!“ brüllte er, noch ehe Calvin Fuller an dem großen
Tiſch Platz genommen hatte.

Ich verſtehe Sie nicht, Birch. Was wollen Sie damit ſagen?“
Einige Kerzen und zwei mit Mühe aufgetriebene Petroleum

lampen erhellten den Raum. Aber ſogar bei dem ſchwachen Licht
konnte Calvin Fuller ſehen, wie zornig die Geſichter waren, die ſich
ihm zuwandten.

„Freilich, Sie verſtehen nicht!“ höhnte der alte Birch. „Sie Un
ſchuldslamm! Welcher Teufel hat Sie geritten, das Zeltlager in
Brand ſtecken zu laſſen

„Jch2 Sie haben wohl den Verſtand verloren, Birch! Sie wiſſen
doch, wie unverſichtig das Geſindel iſt, und Zeltleinwand fängt leicht

Feuer.“
Beſonders, wenn es vorher mit Petroleum begoſſen wird!“ tobke

der alte Birch. „Sie Jdiot, wiſſen Sie denn nicht, daß Petroleum

Ausflüchte! Sie ſind an allem ſchuld. Kommen Sie

„Die Grundſtücke gehören mir,“ erwiderte
„Und da die Behörden ſich von den Roten beſtechen ließen und mir

verweigerten
Eine Fauſt fiel dröhnend auf den Tiſch nieder. Der Bürger

meiſter, der angeheiratete Neffe des alten Birch, ſchnellte auf.
„Wie wagen Sie es, ſo etwas zu behaupten, Fuller? Jch werde

Sie wegen Verleumdung anzeigen. Sie haben uns mit Jhrem ver
Starrſinn ſchon genug Unannehmlichkeiten verurſacht. Hüten

ie ſich!“
Ealvin Fuller lächelte höhniſch.
„Sie folgen dem neuen Stern, unſerem lieben Birch.“

„Hören Sie, junger Mann,“ brüllte der alte Birch und die Adern
auf ſeiner Stirn ſchwollen an. „Danken Sie Gott, daß ich Sie nicht
wegen Brandſtiftung anzeige. Was glauben Sie denn eigentlich?
Sollen wir uns von Jhnen das ganze Geſchäft verderben laſſen, Sie
Leuteſchinder!“

Saul unter den Propheten, Gamaliel Birch unter den Rotenl“
höhnte Calvin Füuller.

„Man könnte eher ſagen Calvin Fuller unter den Roten!“ ent
gegnet der alte Birch. „Sie ſpielen ja den Leuten in die Hände, als
ob Sie es abſichtlich täten Sie hätten nur heute unſere „Liberalen“
reden hören ſollen! Die halbe Stadt iſt gegen Sie. Und wir, die
wir nichts getan haben, leiden darunter

Ealvin Fuller zuckte die Achſeln.
„Sie ſind mein Konkurrent, Birch, Jhre Worte haben daher für

mich wenig Bedeutung.“
Jetzt aber erhob ſich eine Stimme, die für Calvin Fuller und alle

übrigen Geſchäftsleute der Stadt Bedeutung hatte. An der Spitze
des Tiſches?ſaß, die kleine hagere Geſtalt faſt völlig im Lehnſtuhl ver
ſchwunden, ein verhutzelter alter Mann. Sein Geſicht hatte die Per
gamentfarbe der Magenleidenden Die große Naſe ſprang wie ein
Erker zwiſchen den eingefallenen Wangen vor, die tiefliegenden
kleinen blauen Augen leuchteten in faſt unheimlichem Glanz. Herbert
Harriſon, der Präſident der Erſten NationalBank, hob die magere
Greiſenhand, an der die Adern blau hervortraten und ließ ſie ſanft
auf den Tiſch fallen. Dann ſprach er leiſe:

„Der Gang der Geſchäfte darf nicht durch den Starrſinn eines
einzelnen gehemmt werden. Darfnicht, ſage ich. Verſtehen Sie
mich, Fuller?“

Ob Calvin Fuller ihn verſtand! Die leiſe Stimme des alten
Mannes hatte eine weit erſchreckendere Drohung ausgeſprochen, als

das Gebrüll des alten Birch.
„Jch weiß nicht, meine Herren, was Sie von mir wollen,“ begann

Die helle Frauenſtimme wurde dumpfer, da das Lied von neuem riecht?“ er zögernd

Hohl über die neuen Richtlinien, die der Regierungspräſident ſo

den Namen „Löns-Brocken-Garten“ erhalten und ſeine Wiederher

Künſtler Helgemälde, Holzſchnitte, Aquarelle und Lichtbilder mit

Ealvin Fuller eiſig.



Aus Halberſtadt.
Erfolge Halberſtädter Stenographen
Der Harzbezirk Deutſcher Kurzſchriftvereine für Einheitskurz

ſchrift hielt ſeinen Herbſtbegirkstag am Sonntag, den 28. September,
in Aſchers leben ab. Die Tagung im Gaſthaus „Bode“ erfreute
ſich eines guten Beſuches. Zunächſt fand ein Freundſchafts-
ſtaffelſchreiben ſtatt. Den 1. Preis in der unteren Stufe er
rang der Verein für Einheitskurzſchrift Halberſtadt. (Zuſam
menſetzung 80 160 Silben Herr Hecht, Fräulein E. Dormeyer,
Fräulein Vogelſang, Fräulein Görlitz, Fräulein Lange); dann folg
ken die Vereine Oſchersleben und Blankenburg. In der Oberſtufe
konnte der Verein für Einheitskurzſchrift Halberſtadt ebenfalls
einen 1. Preis verzeichnen Zuſammenſetzung 120—200 Silben:
Fräulein Wolter, Fräulein Enderlein, Herr Elſter, Herr Biel, Fräu
lein H. Dormeyer); der 2, und 3, Preis entfielen auf die Vereine
Quedlinburg und Oſchersleben. Bei dem zum erſten Male veran
ſtalteken Gruppenwett ſchreiben in gleichbleibender Ge
ſchwindigkeit, das mehr der Praxis entſpricht, lieferten die Vereine
Halberſtadt und Oſchersleben gleichwertige Arbeiten Darauf erfolgte
die Beſprechung der Uebungsleiter, über die Erforder
niſſe für die Redeſchrift-Lehrgänge. Es wurde eine beſondere Ar
beits gemeinſchaft gebildet

Die eigentliche Tagung wurde von dem Bezirksvorſitzen
den, DiplomHandelslehrer Her o l d, mit einem Nachruf für den im
Sommer dieſes Jahres verunglückten Vorſitzenden des Vereins für
Einheitskurzſchrift, Herrn Hering, eröffnet. Der Bericht über die
ſtenographiſche Lage im Harzbezirk zeigte, daß in den 11 eingeglie
derten Vereinen energiſch an der Ausbildung und Fortbildung der
Jugend gearbeitet wird. Nach außen hin treten die Erfolge durch
das ſtetige Anwachſen der Mitgliederzahl, die jetzt die Höhe von 1100
erreicht hat, zutage Auch ſonſt hat ſich bei der Anwendung der Ein
heitskurzſchrift erwieſen, daß ſie nicht nur leicht erlern
bar und gut lesbar, ſondern auch für die Praxis außerordent
kich brauchbar iſt. Nicht allein bei dem Staffele und Gruppenwett
ſchreiben des Tages war dieſes zu beobachten, ſondern vor allem
auch bei dem Wettſchreiben der Viertauſend anläßlich des Deutſchen

StenographenTages in Berlin, das mit einer Geſchwindigkeit von
120 Silben begann und bis zu 400 Silben in der Minute hinguf
führte

Beſondere Hinweiſe gab der Bezirksleiter für die praktiſche Ver
wertung der Einheitskurzſchrift zu den Handelskammerprüfungen;

auch hier hat die Kurzſchrift bedeutende Fortſchritte gemacht

Als Tagungsort für den Bezirkstag im Mai 1931 wurde Qued
linburg beſtimmt. Nach Beendigung der arbeitsreichen Tagung
blieben die Teilnehmer noch ein paar Stunden gemütlich beiſammen,

Schafft dem Handwerk Arbeit!
Man ſchreibt uns
Der bevorſtehende Winter läßt in allen Kreiſen der Bevölke

rung die Befürchtung aufkommen, daß die Not im Deutſchen Volk
ein bisher ungekanntes Maß erreichen wird. Wenn es während

r Kriegszeit nicht an Arbeit, ſondern an Nahrungsmitteln
mangelte, ſo droht jetzt die Gefahr, daß weite Bevölkerungskreiſe
icht in der Lage ſein werden, die Mittel für ihren Lebensunter
alt aufzubringen. Es iſt ein neuer Reichstag gewählt worden,
m es obliegt, eine Wirtſchaftspolitik einzuleſiten und durchzu

führen, die die Not zu bannen ſucht. Es iſt aber nicht damit ge
n, nun abzuwarten, was der neugewählte Reichstag vollbringen

wird, gewiſſermaßen die Hände in den Schoß zu legen, ſondern es
t die Aufgabe jedes einzelnen, durch die Tat mitzuhelfen, eine
enderung herbeizuführen.

Der Mitteldeutſche Handwerkerbund hat mit dem
Grundgedanken „Schafft dem Handwerk Arbeit“ eine großzügige

erbegaktion eingeleitet, die vom 27, September bis 11. Oktbr.
ürchgeführt wird. Es iſt durch dieſe Werbeaktion an alle, die

Arbeit ſchaffen können, die eindringliche Mahnung gerichtet
Aufträge zu erteilen. Insbeſondere wollen ſich die Orga
niſationen des Handwerks an die Behörden wenden, um zu er
reichen, daß die hier zur Verfügung ſtehenden Mittel auch reſtlos
erwandt werden. Man will weiterhin die Auswüchſe be

kämpfen, die durch die Schwarzarbeit entſtanden ſind und
das Handwerk ſchwer ſchädigen,

Eine Fülle von Veranſtaltungen wird für deutſche Handwerks
arbeit werben. Durch die zugeſagte Unterſtützung durch die Tages
preſſe wird es möglich ſein, der Werbegktion beſonderen Nachdruck
zu verleihen, ſo daß auch Erfolge ſich einſtellen werden. Die

Wir wollen nicht länger von einem Brändſtifter unſere Jndu
ſtrie lahmlegen laſſen!“ ſchrie der alte Birch.

„Jch muß Sie bitten, dieſen Ausdruck ſofort zurückzunehmen,
Birch. Niemand kann mir beweiſen, daß
Ich kann es!“ ſprang der Bürgermeiſter, der angeheiratete Neffe
des alten Birch, in die Breſche. „Sie zahlen Jhre Leute zu ſchlecht,
Fuller. Jn meinem Safe liegen vier eidesſtattliche Ausſagen der

änner, die die Zelte mit Petroleum begoſſen haben. Die eine iſt
on Michael Cardigan unterzeichnet.“

Calvin Fuller biß ſich auf die Lippen;
wartet. Dann jedoch faßte er ſich raſch.

„Die Ausſagen von Geheimagenten! Vielleicht fragen Sie Ga
maliel Birch, wieviel er dafür gezahlt hat.“

e Das hätte er nicht ſagen dürfen, Der alte Birch wurde puterrot
Geſicht. Er ſprang von ſeinem Sitz und hielt Calvin Fuller die

Fauſt vor die Naſe.
„Nehmen Sie ſich in acht, junger Mann. Jch kann gegen Sie

auch noch eine andere Klage erheben: die des Mordes, des Bruder
mordes!“

Ein peinliches Schweigen folgte dieſen unbeherrſchten Worten.
Die Mitglieder der Kaufmanns- und Jnduſtriellen- Vereinigung
wechſelten verlegene Blicke. Soweit hätte der alte Gamaliel nicht
gehen dürfen

Calvin Fuller verlor die Ruhe nicht.
oben bis unten und lachte

„Sie blaſen ins Horn der Roten, Birch. Sind ein undankbarer
Menſch. Bedenken Sie doch, wieviel Sie an dem Streik in meinem
Betrieb verdient haben!“

„Und wieviel ich jetzt durch
fauchte der alte Birch.

Meine Herren, bleiben wir bei der Sache,“ ſprach Patrick Fitz
James, der Vorſitzende der Vereinigung „Wir ſind nicht hergekom
men, um einander zu beſchimpfen, ſondern um Herrn Fuller zu

einem vernünftigen Beſchluß zu bewegen.“
„Bewegen,“ höhnte der alte Birch. Kein Fuller hat ſich je durch

W Worte zu etwas bewegen laſſen. Zu zwingen, das iſt das rechte
ort.“

„Ja,“ tönte die ſanfte alte Stimme des alten Herbert Harriſon
auf. „Zu zwingen, wenn es nottut.“

Calvin Fuller war zumute, als wanke der Boden unter ſeinen
Füßen. Hier wo er Verbündete erwartet hatte, fand er plötzlich er
bitterte Gegner.

das hatte er nicht er

Er maß den Gegner von

Jhre Dummheit verlieren werde!“

(Fortſetzung folgt.)

Größe der Gefahr, in der ſich unſer geſamtes Wirtſchaftsleben be
findet, erhellt die Tatſache daß wir nicht nur Gefahr laufen, eine
grenzenloſe Vermehrung unſerer Arbeitsloſen zu erleben Wenn
aber erſt einmal Tauſende von Betriebsſtätten haben ſchließen
müſſen, ſo verſchließt ſich damit automatiſch die Möglichkeit, die
Erwerbsloſen überhaupt wieder unterzubringen. Um dieſe Gefahr
zu bannen, wird es nötig ſein, ernſten Worten gaufrichtig Gehör
zu ſchenken.

Die Pflichtarbeit in Halberſtadt.
Die Stellungnahme des Magiſtraks.

Wie wir kürzlich mitteilten, hatte der Ortsausſchuß des
A. D. G. B. Halberſtadt in einer Eingabe an den Magi
ſtrat die Zurücknahme der Pflichtarbeit gefordert. Sollte die
Pflichtarbeit weiter beibehalten werden, ſo forderte der Ortsausſchuß
des ADGB, daß den Pflichtarbeitern eine tägliche Entſchädi
gung von wenigſtens zwei Mark gezahlt würde. Der Magiſtrat
hat ſich in ſeiner Sitzung am Dienstag mit der Eingabe der Gewerk
ſchaften befaßt. Er hat beſchloſſen, die Pflicht arbeit weiter
beizubehalten, Er beruft ſich auf 8 19 der Fürſorgepflichtord-
nung, der folgendes beſagt:

„Die Unterſtützung Arbeitsfähiger kann in geeigneten Fällen
durch Anweiſung angemeſſener Arbeit gemeinnütziger Art
gewährt oder von der Leiſtung ſolcher Arbeit abhängig gemacht
werden, es ſei denn, daß dies eine öffentliche Härte bedeuten
würde oder ein Geſetz dem entgegenſteht.“

Der Magiſtrat hat auch den Antrag der Gewerkſchaften
abgelehnt, zwei Mark täglich als Zuſchuß an die Pflichtarbeiter
zu zahlen. Dagegen hat er den Betrag auf nur eine Mark feſt
geſetzt. Den anderen Forderungen auf Zuweiſung von Kleidern und

n an die Pflichtarbeiter ſoll von Fall zu Fall entſprochen
werden.

Von der Pflichtarbeit werden in Halberſtadt etwa 300 Perſonen
betroffen, die nach und nach einzeln zur Pflichtarbeit angefordert
werden, wenn Arbeiten vorhanden ſind. Nach den Erklärungen des
Magiſtrats kommen für die Pflichtarbeiter nur ſolche Arbeiten
in Betracht, die ſonſt nicht ausgeführt würden, da keines falls
daran gedacht ſei, etwa ſtäd tiſche Arbeiter zu entlaſſen

Die Stellungnahme des Magiſtrats kann natürlich in den Kreiſen
der Gewerkſchaften keine Befriedigung auslöſen. Wenn auch nicht
zu beſtreiten iſt, daß den Gemeinden das Recht zuſteht, Pflicht
arbeiten von Wohlfahrtsunterſtüßungsempfängern ausführen zu laſ
ſen, ſo ſei aber doch darauf hingewieſen, daß eine Verpflich
kung für die Gemeinden hierzu nicht beſteht, denn es handelt ſich
um eine Kann- Beſtimmung der Fürſorgepflichtverordnung.
Nach wie vor ſtehen die Gewerkſchaften auf dem Standpunkt, daß im
Falle der Beibehaltung der Pflichtarbeit der von ihnen geforderte
Zuſchuß von zwei Mark pro Tag eine berechtigte Forderung ſei.

Was die Kommuniſten in ihrer Zeitung zu dieſer ganzen
Frage ſchreiben, iſt diktiert aus parteipolitiſchen Gründen und um
unker den Erwerbsloſen eine Propaganda entfalten zu können.
Wenn die Pflichtarbeit in Halberſtadt zur Durchführung gelangte, ſo
liegt das natürlich in erſter Linie daran, daß wir eine bürger
liche Stadtverwaltung haben. Es iſt Dummheit, die
Sozialdemokratie nun für alles verantwortlich machen zu wollen,
was auf dem Rathauſe ohne ihre Zuſtimmung geſcheht.

50 Jahre Färberei und Reinigungsanſtalt Paatz. Auch die
Halberſtädter Dampffärberei und chem. Reinigungsanſtalt A. Paatz
Düſterngraben 17, kann am I. Oktober auf ein 50fähriges Beſtehen
zurückblicken. Die Färberei wurde im Jahre 1880 von dem Fär
bereibeſitzer Adolph Paatz im Hauſe Düſterngrabe 15 gegründet und
wenige Jahre ſpäter in das Grundſtück Düſterngraben 15 verlegt.
Der Gründer entſtammte einer in Dardesheim lebenden Färber
familie; er verſtand es, ſein Geſchäft aus kleinen Anfängen heraus
ſo zu entwickeln, daß es mit zu den angeſehenſten der Stadt gehört
Jm Jahre 1919 übergab Herr Adolph Paatz dann das Geſchäft
ſeinem Sohne, dem jetzigen Jnhaber, Albert Paatz, der von 1909
bis 1919 in Wernigerode eine Filiale des väterlichen Geſchäfts be
krieben hatte. Herr Albert Paatz führte das Geſchäft getreu der
Familientradition im Sinne ſeines 1923 verſtorbenen Vaters
weiter, ſo daß ſein Betrieb, der älteſte dieſer Art in unſerer
Stadt iſt, auch heute in modernſter Weiſe ſtets in vollem Gange iſt.

Geſchäftsjubiläum. Dir Firma Karl Rummert auf dem
Fiſchmarkt kann heute auf ein 25jähriges Beſtehen zurückblicken.
Der Jnhaber, Karl Rummert, hat aus kleinſten Anfängen heraus
durch unermüdlichen Fleiß und ſein zuvorkommendes Weſen das
Geſchäft auf die heutige Höhe gebracht. Leider war es ſeiner
Frau, in der er eine eifrige Helferin und Förderin des Geſchäfts
gefunden hatte, nicht möglich, dieſen Jubeltag zu erleben

Volksbühne Halberſtadk. Die vöchſte Vorſtellung
glieder der Volksbühne findet am 11. Oktober ſtatt. Vorgeſehen
iſt eine Aufführung von Wedekinds Sittenſtück „Muſik“. Die Vor
ſtellung findet für die Mitglieder der zweiten Abteilung ſtatt. Am
23, Oktober iſt eine Aufführung der „Fledermaus“ vorgeſehen.
Die Mitglieder werden aufgefordert, die Aufführung des Orato
riums „Odyſſeus“ von Bruch durch den Sängerbund am 3. No
vember zu beſuchen. Auch jetzt noch werden Anmeldungen zur
Volksbühne im Gewerkſchaſtsſekretariat und in der Geſchäftsſtelle
des Halberſtädter Tageblatts entgegengenommen.

Städtiſches Wohlfahrksamk. Die Zahlung der Unterſtützungen
an allgemeine Fürſorgeempfänger für die Zeit vom 1. 10. bis
15. 10. 1930 erfolgt am Donnerstag, den 2. Oktober, von 9 bis
12.30 Uhr im Wehrſtedtſchen Saale, Fiſchmarkt.

Brotverkauf nach feſtem Gewicht. Rachdem ſich herausgeſtellt
hat, daß trotz des im Art. III des Geſetzes zur Aenderung des Ge
ſetzes über die Vermahlung von Jnland weizen vom 24. Juli
1930 angeordneten Handels mit Brot nach feſtem Gewichte das Brot
wie bisher nicht nach feſtem Gewichte verkauft wird, hat der Preu
ßiſche Landwiriſchaftsminiſter, die Ortspolizeibehörden an
gehalten, auf Grund der 88 73 und 74 der Gewerbeordnung des
Deutſchen Reiches in Verbindung mit Artikel III des Geſetzes zur
Aenderung des Geſetzes über die Vermahlung von Jnlandsweizen
Polizeiverordnungen zu erlaſſen, durch die angeordnet wird, daß
Brot im Gewicht über 250 g nur nach feſtem Gewichte ver
kauft werden darf

Benutzung von Sonnkagsrückfahrkarken an den Sonnabenden.
Wie uns die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg mitteilt
gelten nach den beſtehenden Tarifbeſtimmungen die Sonnkagsrück
fahrkarten auf den Reichsbahnſtrecken zur Hinfahrt bereits am
Sonnabend von 12 Uhr an, zur Rückfahrt jedoch erſt am Sonntag
und am Montag bis 9 Uhr. Um auch denjenigen, die lediglich
am Sonnabend nachmittag Ausflüge machen wollen, die Ermäßigung
in Höhe von 33 v. H. der regelrechten Perſonenzugfahrpreiſe zu
gute kommen zu laſſen, hat die Reichsbahn die Tarifbeſtimmungen
mit Wirkung vom 1. Oktober dieſes Jahres dahin geändert, daß die
Sonnkagsrückfahrkarten auch zur Rückfahrt ſchon am Sonn
abend von 12 Uhr ab benutzt werden dürfen

Der neue Taſchenfahrplan der Reichsbahndirektion Magdeburg
iſt erſchienen. Zum Fahrplanwechſel am 5. Oktober 1930 iſt der
Daſchenfahrplan der Reichsbahndirektion Magdeburg neu erſchienen
Er iſt im gleichen Umfang wie bisher hergeſtellt und wird zum alten
Preis von 50 Pfennig bei allen Fahrkartenausgaben und bei den
meiſten Bahnhofsbichhandlungen abgegeben.

für Mit

Noch ein TheaterJubiläum.
Man hat am Sonntag und geſtern mit ſchönen Aufft 4

Tannhäuſer“ und Egmont“ in Halberſtadt ein a re e
feiert, welches einem toten Gegenſtande galt dem Ban, der vor
25. Jahren zum Zwecke von Theatergufführungen ſeiner Be
übergeben würde. Dieſes Spielhaus hat in dem Vierteljahrhundert
ſeines Beſtehens den darſtellenden und könenden Muſen gute Dienſte
geleiſtet Grund genug ſich daruber zu freuen Aber es handelt ſich
J wie geſagt doch lediglich um den Bau, um das Gebilde aus
n ren Scene und Gips, vorgetäuſchten Stoffen und
e am ſoene m wie ihn ein berühmter Berliner

Wenn wir ſo feiernd dieſer Herrlichkeit edenken, ſoll madie lebenden Menſchen darüber nicht n n n e
Jubiläum des Halberſtädter Theaterhauſes feiert heute Eugen
Deuſſcher, der vormalige Intendant ſein 25jähriges Bühnenjubi
läüum. Am 1. Oktober 1905 betrat der Mann, unter deſſen Leitung
ünſer Theater ſeine höchſte Blüte erlebte, zum erſten Male in Lieg
nitz die Bretter, welche die Welt bedeuten. Baurat Sinning hat
am Sonntag in nobler Art die beſonderen Verdienſte ſeines Wort
gängers, der in der Prunkloge dem feſtlichen Akte beiwohnte hervor
en e e die gerechte Ehrung eines Mannes dem das

l eaterweſen vit ſv zwecklos e e n e eeshälb gedenken auch wir in Dankbarkeit der Verdi g
Teuſchers und haben anläßlich ſeines heutigen er e
e n en n unſeres vorigen Theaterleiters und

ark es bedeuten ibe megenngt brag hen nden Menſchendarſtellers m t Mehr

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Dienstag bis Donnerstag

Lichtſchauſpielhaus Die ber tu ielhaus- exikhmte Nove Schiffe mit Kuſtthegten von n
ten Pitavhone- Orcheſter m weiteren Programm „Das ſind
J ände S Deultg Woche Kulturſchau und die Tonfilmeund Flickie als Gladiatoren“ Gus Arnbeim und ſein Holly

n Ausnahmeweiſe ermähigte Preiſe von 60 bis 150
Kammer-Lichtſpiele, C haplin in ſei itDeutſchland vollſtändig neuem wahr Bhntag rer

Stunden Auf dem EyeliLande. Ferner Eyelin Holt in Madchen

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Mittwoch, 1. Oktobex, 20 autS ſhiels Oktober. 20 Uhr, Exſtaufführung des erfolgreichen

wig Hirſchfeld. In den Hauvtrollen die Damen: LaWolff, Fiſcher und die Herren Fiſcher-Fehling und S
Donnerstag 2. Oktober 20 Uhr, findet die letzte Abendauf

führung der Operette Der Te der HerzoginKünneke ſtatt. Feuer n von
Freitag 3. Oktober. 20 Uhr, erſte Wiederholung des Luſtſpive

en d. 4. ober r. zum letzten Male das Geſellſchaftsſtück von Georg Kaiſer Hellſeheret“
Sonntag Oktober. 19.80 Uhr wird zum erſten Male die Ope

xette Ich hab dich leb“ von Leo Aſcher aufgeführt. Spiel
leitung Hans Herbſt, muſikaliſche Leitung Anton Rädler.
Die Vorſtellung endet bereits 22 Uhr ſo daß auch aus

wärtige Beſucher ſich das Stlick anſehen können

Halberſtädter Filmſchau,
Lichtſchauſpielhaus

Sacken alle Schiffe ab, die auf hoher See leck werden, werden
ſie nicht doch irdenwie gehalten, getrieben? Und gibt es nicht doch
irgendwo im Meere weite Flächen, die dicht mit Seetang bewachſen
ſind, der dieſe Schiffe feſthält, und ſo eine große Jnſel von Wracks,
die Jnſel der verlorenen Schiffe, ſchafft? Oft ſchon ſpukte dieſer
Gedankengang in den Hirnen der Menſchen, und Crittenden griff
ihn auf, um eine ſpannende Novelle entſtehen zu laſſen. Dieſe
Novelle hat jetzt die Filminduſtrie auf die Leinwand gebracht. Es
iſt eine ſpannende und phantaſtiſche Handlung entſtanden. Ein
großes Schiff beginnt infolge Zuſammenſtoßes auf hoher See zu
ſinken. Faſt alle werden gerettet. Durch einen beſonderen Um
ſtand bleiben auf dem Schiff drei Menſchen zurück. Das Schiff
ſinkt aber nicht weiter. Das Wrack treibt nun in der Meresſtrö
mung und findet Halt an der Jnſel der verlorenen Schiffe. Wracks
und wieder Wracks zwiſchen dichtem Tang, ſieht das Auge. Und
auf dieſer Jnſel hauſen ſeit Jahren mehrere Dutzend Männer und
zwei Frauen. Sie haben ſich eigene Geſetze geſchaffen. Alle aber
dürſten nach dem Weibe,
legt durch die drei Neuangekommenen, unker denen ſich ein junges
Mädchen befindet. Mit einem angetriebenen UBoot flüchten dann
die drei wieder, nicht, ohne auch noch allerlei Abenteuer erlebt zu
haben. Jm Beiprogramm gefallen vor allem „Flock und
Flickie als Gladiatoren“. Das ſind wirklich wunderbare
Einfälle und Karikaturen.

Kammer-Lichtkſpiele.

Das jetzige Programm bringt dret amüſante Chaplin-
Filme, die alle ſo originell ſind, daß man aus dem Lachen nicht

Harzer Volksſtimme
Sozialdemokratiſches Organ für den Stadt

und Landkreis Wernigerode
S

Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften
S

Preis halbmonatlich RM. monatlich 2. RM.

e

Bestellschein
Unterzeichneter beſtellt die „Harzer Volksſtimme“

vom

Name
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re ker, hört es?Verſchlechterung faſt all Eurer Bezüge.
Nachdem durch die Notverordnung des Reichspräſidenten ſchon

ef in die Rechte der Kriegsopfer eingegriffen wurde hat
der Reichs arbeitsminiſter jetzt weitere Einſchränkungen an
geordnet Wir geben die Auswirkungen der letzten Erlaſſe des
Reichsarbeitsminiſters im folgenden wieder.

Die Verſorgungsämter wurden angewieſen allgemein die Ver
ſorgungsakten der Empfänger von Elkernverſorgung, Witwen und
Waiſenbeihilfe umgehend nachzuprüfen. Die Ermittlungen ſind ohne
Rückſicht auf das Lebensalter vorzunehmen, wenn ſie vorausſichtlich
zu einer Aenderung der Verſorgungsbezüge führen werden. Auch
geringfügige Veränderungen de Einkommens ſollen berückſichtigt
und die Verſorgungsbezüge auch dann neu feſtgeſtellt werden wenn
der zu zahlende Betrag ſich um weniger als 1.—— RM. ändert

Die Witwenbeihilfe ſoll künftig neben einem Witwengelde
aus der Beamtenhinterbliebenen Verſorgung nicht mehr gewährt
werden. Waiſenbeihilfe darf nicht mehr gewährt werden,
neben einem Waiſengelde aus der Beamtenhinterbliebenenverſor
gung, ferner dann nicht wenn das Einkommen einer Waiſe den
doppelten Betrag der Watfſenrente überſteigt und ſchließlich auch
nicht bei erwerbsfähigen Waiſen, die das 15. Lebensjahr vollendet
haben und keiner Arbeit nachgehen.

Jn einem weiteren Erlaß macht der Reichsarbeitsminiſter noch
darauf aufmerkſam, daß die Elternbeihilfe nach S 45 Abſ. 3
des Reichsverſorgungsgeſetzes ihrem Weſen nach die gekürzte Eltern
rente iſt und demnach auch nach Ablauf der Friſt nach 8 49 Abſ. 1
RVG. die Elternrente in Elternbeihilfe oder die Elternbeihilfe in
Elternrente umgewandelt werden kann.

Auch iſt noch vom Reichsarbeitsminiſter verfügt, daß die Zuſchüſſe,
die an verſorgungsberechtigte Offiziere uſw. und ihre Witwen
bei Bedürftigkeit gezahlt werden, mit Wirkung vom 1. Oktober 1930
ab bis auf weiteres um 10 v. H. des Zahlbetrages gekürzt wer
den. Dieſe Beſtimmung findet auch auf ruhegehaltsberechtigte Kolo
nialbeamte, ehemalige Kolonialbeamte und ihre Witwen ſinngemäß
Anwendung

Die neue Radaubrücke vor der Fertigſtellung.
Vienenburg. Die neuerbaute Radaubrücke wird Anfang Oktbr.

in Betrieb genommen werden. Die Fundamente und die Auflege-
mauern ſind betoniert, ſo daß man jetzt die Betonierung der
Deckenlage in Angriff nimmt.

Ausgebrochener Raubmörder feſtgenommen.
Goslar. Jn den erſten Tagen des Auguſt wurde im benachbarten

Ohlendorf auf den Beſitzer der Pumpmühle ein Raubüberfall verübt
und bei der Verfolgung des Täters wurde Mühlenbeſitzer Heike von

dem Einbrecher erſchoſſen. Zu gleicher Zeit war aus dem Zuchthaus
in CEelle ein zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurteilter Pole

Eichmann ausgebrochen, den man als Täter vermutete. Dieſer
konnte jetzt in Beuthen in Oberſchleſien feſtgenommen werden.
Wahrſcheinlich wollte er nach Polen flüchten, da die polniſche Grenze
vom Stadtgebiet Beuthen nur etwa 100 m entfernt iſt.

Stillegung in der Hükkeninduſtrie.
Goslar. Der geſamten Belegſchaft der zur Metollhandelsgeſell

ſchaft AG. und Metallbank AlG. Frankfurt a. M. gehörenden
HansHeinrich Hütte G. m. b H. in Langelsheim am Harz iſt zum

Oktober gekündigt. Die Hütte ſoll ebenſo wie die der J. G. Far
beninduſtrie gehörende Marienhütte in Langelsheim auf mehrere
Monate ſtillgelegt werden. Dadurch werden über 300 Arbeiter
erwerbslos.

Vier Arbeiter bei einem Deckeneinſturz verletzt.

Braunſchweig. Bei Erneuerungsarbeiten im Gebäude der
Braunſchweigiſchen Stgatsbank ſtürzte plötzlich die Zimmerdecke
ein. Durch die herabſtürzenden Geſteinsmaſſen erlitten vier Ar
beiter ſchwere Rücken Kopf und Beinverletzungen. Sie wurden
dem Landeskrankenhaus zugeführt.

Ankerſchlagungen bei der Kreiskaſſe in Wolfenbüttel,
Wolfenbütkel. Durch Unterſuchungen, die der Kreisausſchuß

ahreilt anſtellen ließ,wurde der ſchon ſeit einiger Zeit gehegte Verdacht beſtätigt, daß

e

e Na

Die Zahlung von Verſorgungsgebührniſſen, die auf Grund des
8 71 des Verfahrensgeſetzes oder auf Grund von Kannvorſchriften
oder im Wege des Härteausgleichs oder auf Grund von Verwal
tungsvorſchriften bewilligt werden, beginnt künftig nicht mehr, wie
früher, mit dem 1. des Monats, in dem der Antrag geſtellt würde,
ſondern erſt früheſtens mit dem 1. des Monats, in dem die Bewilli
gung ausgeſprochen wird.

Kinderzulagen bei Berufsausbildung über das 18. Lebensjahr
hinaus können künftig nur an Kinder von Beſchädigten, die eine
Rente von mindeſtens 50 v. H. beziehen, bewilligt werden.

Witwen und Waiſenbeihilfen werden künftig nur bewilligt,
wenn der Verſtorbene im Zeitpunkt des Todes eine Rente von min
deſtens 50 v. H. bezogen hat.

Witwen, die ſich wieder verheiratet haben und deren Ehe ge
ſchieden iſt, können künftig Witwenbeihilfen nicht mehr erhalten.

Bishet hatten die Kriegsbeſchädigten ein unbeſchränktes Recht auf
koſtenloſe Durchführung der Heilbehandlung ihrer Dienſtbeſchädi
gungsleiden. Der Reichsarbeitsminiſter hat im Anſchluß an die Not
verordnung nun neuerdings beſtimmt, daß die Kriegsbeſchädigten
ebenfalls die Arztſcheingebühren und die Koſtenbeteiligung beim Be
zug von Arznei, Heil- und Stärkungsmitteln ſelbſt tragen müſſen.
Lediglich für die nicht verſicherten Kriegsbeſchädig-
ten, ſoweit ſie Zuſatzrentenempfänger ſind, kann der Arzneikoſten
zuſchuß geſtundet und die Arztſcheingebühr von den Kranken
kaſſen herabgeſetzt werden.

Dieſer äußerſt rigoroſe Abbau des bisher geltenden Rechts der
Kriegsopfer hat unter den Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter
bliebenen große Empörung ausgelöſt. Der Reichsbund
der Kriegsbeſchädigten wird, nachdem der Staatsgerichtshof des
Deutſchen Reiches den Antrag auf Aufhebung der Notverordnung
aus formellen Gründen zurückgewieſen hat, an den neuen Reichstag
appellieren, um ſowohl die Aufhebung der Notverordnung als auch
die der jetzt bekanntgegebenen neuen Erlaſſe des Reichsärbeits
miniſters zu erwirken.

S e

bei der Kreiskaſſe Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſind. Der
Kreisausſchuß hat die Angelegenheit dem Staatsanwalt übergeben.
Es ſoll ſich um Veruntreuungen in Höhe von etwa 7000 t han
deln. In Verbindung damit wurde der Angeſtellte Maars ſofort
ſeines Poſtens enthoben.

Seinen Verletzungen erlegen.
Rordhauſen. Im ſtädtiſchen Krankenhaus iſt der Motorfahr

zeughändler Peters den bei dem Autounfall bei Staßfurt er
littenen Verletzungen erlegen.

Mit dem Kraftwagen in die Selke geſtürzt.
Ballenſtedt. Kurz vor Alexisbad ereignete ſich ein folgenſchwerer

Autounfall. Der Kaufmann Max Bohnsdorf war zum Hirſcheröhren
gefahren und ſtürzte beim Ueberqueren der Selkebrücke mit dem
Auto in die ungefähr vier Meter unter der Brücke fließende Selke,
indem er das Gußeiſengeländer der Brücke zum Teil mit hinunter
riß. Das Auto wurde vollſtändig zertrümmert. Die Mitfahrevin
erlitt ſchwere Verletzungen am Kopf und im Geſicht.

Zehn Jahre Zuchthaus wegen Brandſtiftung.
Deſſau. Der Molkereiarbeiter Paul Mons aus Deſſau ſtand

vor dem Schwurgericht unter der Anklage, am 9. Juni 1930 das
Haus in der Heideſtraße in Deſſau vorſätzlich in Brand geſteckt zu
haben mit dem Erfolg, daß ſein Arbeitskollege Büchner in den
Flammen umkam. Der Angeklagte beſtritt die Tat. Er wurde aber
auf Grund eines umfangreichen Jndizienbeweiſes für ſchuldig be
funden und zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt

Folgenſchwerer Aukomobilunfall.

Sangerhauſen. Auf der Chauſſee Eisleben- Sangerhauſen er
eignete ſich ein folgenſchwerer Automobilunfall. Ein Hund lief
zwiſchen die Vorderräder eines Kraftwagens aus Leipzig. Dadurch
würde dem Führer das Steuerrad aus der Hand geſchlagen und der
Wagen überſchlug ſich. Die fünf Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert
und zum Teil ſchwer verletzt dem Sangerhäuſer Krankenhaus zuge
führt.

Ablehnung der Auflöſungsankräge im Halleſchen Skadtparlament.
Halle. Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden mit

den Stimmen ſämtlicher bürgerlichen und ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten die Dringlichkeitsanträge der Nationalſozialiſten und der
Kommuniſten auf Auflöſung des Stadtparlaments abgelehnt. Für
den nationalſozialiſtiſchen Antrag ſtimmten nur die drei Vertreter
der Antragſteller, für den kommüniſtiſchen außer den Antragſtellern
auch die Nationalſozialiſten. Die Anträge waren damit begründet
worden, daß nach den letzten Reichstagswahlen die Zuſammen
ſetzung der Stadtverordnetenverſammlung nicht mehr dem Willen
der Bevölkerung entſpricht.

Diſziplinarverfahren gegen ein kommuniſtiſches Milglied des
Provinzialausſchuſſes.

Halle. Der Miniſter des Jnnern hat dem kommuniſtiſchen Mit
glied des Provinzialausſchuſſes Gutjahr in einem Schreiben mitge
teilt, daß er ſich ſeines Amtes als Mitglied des Provinzialaus-
ſchuſſes unwürdig erwieſen habe, weil er die Maſſen zum Steuer
ſtreik aufgerufen habe. Es iſt bereits ein Diſgiplinarverfahren
gegen Gutjahr eingeleitet worden.

Ein Laſtwagen fährt durch die geſchloſſene Schranke.
Bernburg. Ein Laſtwagenzug aus Weſtfalen durchbrach mit

voller Wucht die geſchloſſene Schranke an der Friedrichshöhe. Ein
Frühtriebwagen war bereits in unmittelbarer Nähe, konnte aber
noch rechtzeitig zum Halten gebracht werden.
wurden der Kühler und die Scheiben zertrümmert, während die
Schranken vollſtändig zerſplitterten.

Durch einen Metallſplikker gekötkek.
Erfurk. Ein tragiſcher Unfall ereignete ſich am Sonnabend

Der Arbeiter Fritz Zwick war damit beſchäftigt, einen Baum zu
zerkleinern, als ihm ein Metallſplitter des benutzten Meißels ſo
unglücklich an der Halsſchlagader traf, daß er kurz darauf ſtarb.

Meineidsprozeß gegen den Bergwerksdirektor Moſch.

Erfurk. Vor dem Schwurgericht Erfurt begann der Prozeß
gegen den Bergwerksdirektor Moſch. M. wird beſchuldigt, 21 falſche
eidesſtattliche Verſicherungen und drei falſche Anſchuldigungen ab
gegeben und nicht weniger als 15 Meineide geleiſtet zu haben. Die
Anklage wirft ihm weiter Betrug und Betrugsverſuch in vielen
Fällen ſowie Urkundenfälſchung vor.
Schweſter ſind wegen Beihilfe angeklagt.

S

Die Arbeiterſugend braucht mehr Freizeit aber
nicht zum Faulenzen, sondern zu freudvollen Er-
lebnissen und zur Pflege von Körper und Geist.
Eine Stätte, die Preizeit in diesem guten Sinne
anzuwenden, ist die Sozialistische Arbeiterjugend.

Du mußt Mitglied der S. A. J. werdenl

hlenkel le A. S.
Dusseldorf

Wird vbilli
Mit dem heutigen Tage treten für Persil folgende neue Verkaufspreise in Kraft

für das Normalpaket 40 Pfg., für das Doppelpaket 75 Pfg.
Diese Prelserrnasiqung ist vor allem megliech geworden durch die immer mehr steſgende Beliebthelt,
der sich dieses einzigartiqe Waschmittel in der gesamten deutschen Hausfrauenschatt erfreut Die Uber-
ra gende Gute, die von ſjeher sein hervorstechencdstes Merkmal Wear, Wird es im Verein mit dem neuen
Verbiliioten Preis noch mehr zum Liebiing der Hausfrau und ihrem unentbehrlichen Helfer machen

Persil Wird niemals ſose, sondern nur in der bekannten Original packung Verkauft.

Am Laſtwagen

Seine Frau und deren



Junkers baut Flugzeug
für den Goldtransport
in NeuGuinea

Oben: Das von den Junkerswerken herge
ſtellte Schwerflugzeug, davor der Chefpilot der

Guinega-Airways, Leutnant Eroß.
Unten: Die Jnnenanſicht des Flugzeugs mit
einem rieſigen Eiſenſtück, das bei den Probe
fahrten als Belaſtungserſatz einmontiert wurde.

Die deutſchen Junkerswerke in Deſſau
hielten den Auftrag, eine Anzahl ſehr ſchwerer
Maſchinen vom Typ e G 31 für den Goldtrans-

port in NeuGuinea zu liefern. Bis jetzt be
ſorgten eingeborene Trägerkolonnen durch den
Urwäld und über 3000 Meter hohe Gebirgs
päſſe den Transport, der nun auf dem Luft-

wege ungleich ſchneller und ſicherer vor ſich
gehen ſoll. Auch den Transport von Baggern
für die Goldgewinnung ſollen die Flugzeuge
übernehmen.

er

Handball im Harz. Timmenrode 1 gegen Neinſtedt 5:2.
teiltes Spiel, was jedoch Timmenrode durch t

menrode 2. gegen Neinſtedt 2. 3:4. Zwei gleichwertige Gegner.
Timmenrode Jugend gegen Thale Jugend 13:0. Timmenrode
Jugend gegen Magdeburg Südoſt Jugend 5:11. Thale Jugend
gegen Magdeburg Südoſt Jugend 1.12. Magdeburgs Jugend zeigte
Spiele wie es keine Jugend Mannſchaft im 1. Bezirk zeigen kann.

Thale 1. gegen Gernrode 1. 8:3. Schönes ſehr flottes Spiel.
Gernrode ſpielte mit dem größten Eifer. Thale 2. gegen Gern
rode 2. 18:1. Das Reſultat ſpricht für ſich ſelbſt. Thale war ſtark
überlegen. Thale 2. gegen Thale 3 Thale 2. hatte einen
ſchweren Stand, denn 10 Minuten von Schluß lautete das Ergebnis
immer noch 1:1. Thale 3. gegen Warnſtedt 1. 4:5. Thale ver
liert unverdient. Halbzeit 4:0 für Thale.

V. f. B, Sportfreunde 1. gegen M. T. V. Augsdorf b. Hettſtedt 1.
ar den Gäſten aus dem 7. Bezirk hatte Thale einen guten Griff

getan.

Ver

Zeigte der Platzverein ein techniſch gutdurchdachtes Spiel,
ſo erſetzte Augsdorf dieſes Plus durch Eifer. Der Tormann der
Südharzer war mit gutem Recht als beſter Mann des Tages anzu

ſehen. Mit fabelhafter Berechnung meiſterte er ſelbſt die ſchärfſten
Schüſſe der Sportfreunde-Stürmer. Leider mußte der linke Ver
teidiger der Thaler kurz nach Halbzeit infolge Verletzung ausſchei
den. Hervorzuheben iſt, daß ein dem Arbeiterſport würdiges Spiel
ausgetragen wurde brauchte doch nicht ein einziger Strafſtoß ver
hängt zu werden. In der 30. Minute gelang es Thale durch vracht
vollen Schuß in Führung zu gehen. Kurz darauf gleichen die Gäſte
gus. Nach Halbzeit verlegte Thale das Spiel in die Hälfte des
Gegners, doch landeten alle Bälle in den Händen des Torwarts.
Mit Abpfiff trennten ſich beide Mannſchaften mit 1.1. Genoſſe

Gerecke- Neinſtedt konnte gefallen. Parteigenoſſen, Gewerkſchafts-
kollegen, erkennt bald, daß der Arbeiterſport ein wichtiges Glied in

der Kette der modernen Arbeiterbewegung iſt! Oder wollt ihr noch
länger die Plätze der Gegner füllen Unte re Mannſchaf-
en. Thale Alte Herren gegen Augsdorf 2. 5:1. Thale 2. gegen

Bleckendorf 1. 2.1. Thale Jugend gegen Neinſtedt Jugend 021.
Thale 2. gegen Teutonia Weddersleben 1:2.

Wirtschaft und arme
Markte e.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 80. September. Städ tiſcher Schlacht und

Viehb o. Marktbericht der Notierungskommiſſton. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt- Und Ver

kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsvesluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf

Färſen, 13 Freſſer, 605 Kälber, 124 Schafe, 5303 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 47 Rinder,
I Kälber, 158 Schafe, 196 Schweine Beszahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 53-56, 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige, I. jüngere 45—50, 2. ältere

fleiſchtge M gering genährte B. Bullen: 9)jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 54-58 ſonſtige voll
ſleiſchige oder ausgemäſtete 49-53, fleiſchige 43-27, gexing
genährte S. Kühe: a jüngere, voüfleiſch. höchſten Schlacht

D. Färſen Kalbinn.fleiſchige 31——39, h gering genährte 25--30 Ka
54-58a vollfleiſchige, ansgemäſtete höchſten Schlachtwerts

vollfleiſchige 49-52, fleiſchige 44--48. B. Freſſer:nährtes Jungvieh 37 47. 11. Kalber. Doppellender, beſter
Mäſt b beſte Maſt- und Saugkälber 70—78 mittlere

Schafe. r l ae 2. Stallmaſt 58, mittlere Maſtlammer ältere Maſt-
ammel und gut genährte Schaſe 50-54, fleiſchiges Schafvieh

4 gering genährtes Schafvieh 30—35. IV. Schweine.
Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 50-55 vollfleiſchige

Schweine von etwa 240-300 Pfund Lebendgewicht 52—56, 0) voll

fleiſchige Schweine unter 120 Pfund
mittelmäßig. Ueberſtand: 15 Rinder, 150 Schweine

60 d) 25 28 (25 28).
(75 70—83 (70-—81), d) 55 68 (55-68).

Pfd.) 9) GSauen) 47 (51).

andere gelbfleiſchige Kartoffeln 1,50-1,70 Mark. Jn Berlin
geringe Nachfrage.
auf Grund der Stützungsaktion

Pfennig je Stärkeprozent.

Eifer gewann. Tim-

trieb 671 Rinder, und zwar 12 Ochſen, 132 Bullen, 448 Kühe, 79

werts 47—50, v6) ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 405-46 0)

Mäßig ge

Maſt und Saugkälber 58— 68, 9) geringe Kälber 4856. III.
a Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

ſſeiſchige Schweine von 200-240 Pfund Lebendgewicht 52-56 a) voll
fleiſchige Schweine von etwa 160—200 Pfund Lebendgewicht 52--55,

lenichige Schweine von etwa 120—160 Pfund Lebvendgewicht

f LebendgewichtSauen 45-48. Marttverlauf: Schweine ſchlecht, ſonſt

Berliner Viehmarkt vom 30. September. Amtliche Notierungen
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a)
43 48 (voriger Markt 44—49), b) 36-40 (36--41), c) 20—34

Kälber: a) b) 75-85Schweine:
a) (über 300 Pfd.) 52--53 (56——58), 6) (240-—300 Pfd.) 54—55
(68— 60), c) (200--240 Pfd.) 54--56 (59--60), d) (160--200 Pſd.)
53 54 (57-—60), e) (120-—160 Pfd. 50--52 (56-—58), (unter 120

Amtliche Kartoffelnotierungen vom 30. September. Erzeuger-
preiſe, Berlin, je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Stationen:
Weiße 1,10—1,30, Rote 1,30-1,50, Odenwälder Blaue 1,10--1,30,

n

Fabrikkartoffeln 9 Pfennig je Stärkeprozent
für Kartoffelflocken; im übrigen

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 1. Oktober. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen ſolgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
Weizen: 76—77 kg. 229--230 (ruhig). Weizen 78—-79 Kg.

230—32 (matty. Roggen 152 154 ruhig Sommergerſte- 1. Futter
gerſte zu Induſtries wecken geeignet: 176-9 (ſtill Braung erſte
mittlere Qualitäten. 205 15 (ſtill, 3 Gute Brauqualitäten: 2200
(ſtilh Wintergerſte: 176 178 ruhig Hafer 164—-166 (ſtetig). Mais
nicht notiert Vittorigerbſen: 270 200 (ſtetigt. Weizenmehl
Roggenmehl nicht notiert. Weisenkleie: 860 -900 (ſtill). Roggen
klete: 8.00-8.40 (ſtill).

Berliner Getreidebörſe vom 30. September.
29. September 30. September

ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 222 bis 225. 222 bis 224Roggen 149. bis 150 149— bisBraugerſte 198 bis 220 198. bis 220Futter u. Induſtrie-Gerſte 172 bis 184 172 bis 184
Hafer 147. bis 158. 147. bis 158.Wetzenmehl 26.50 bis 34.75 26.50 bis 34.75
Roggenmehl 22.25 vis 26.00 22.25 bis 2600
Weisenklete 725 bis 775 725 bis 775Roggenklete 7.00 bis 7.25 7.00 bis 7.25

Buttermarkt. Offigielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 30. September: 1 Sorte 130 Mark, 2. Sorte
118 Mark, 3. Sorte 102 Mark je Zentner Tendenz: ſehr ruhig.

Amtliche Eiernokierungen vom 29. September. Preiſe in Pfenni
gen je Stück im Großhandel: Deutſche Eier: Trinkeier (voll
friſche, geſtempelte) Sonderklaſſe über 65 Gramm 15, Klaſſe A 60 gr
14 Kl. B. 53 gr 132, Kl. C. 48 gr 12, friſche Eier, Klaſſe B. 13,
ausſortierte kleine und Schmutzeier. Au slandseier: Dänen 18er
143, I7er 14, 152 16er 132, Schweden 18er 14 Ter 14
15 16er 1324, Eſtländer 17er 1324, 522 ber 13 13 Ru
mänen normale 11 12, Polen größere 12, normale 10 11,
kleine, Mittel und Schmutzeier 9—-928. In und ausländiſche Kühl
hauseier. Witterung ſchön, Tendenz feſt. Nächſte Notierung am
6. Oktober.

Aus er Dearrter.
Seid bereit!

Der Bezirksausſchuß der Parteiorganiſation für M a gdeburg
Anhalt war am Sonntag zu ernſten Beratungen in Magde
burg verſammelt.Nach einem eingehenden Bericht des Bezirksvorſitzenden, Genoſſen
Ferl, über den Wahlkampf und die politiſche Lage wurden in 5
ſtündiger Beratung alle die Maßnahmen beſprochen, die nötig ſind,
um für alle politiſchen Ereigniſſe gerüſtet zu ſein.

Alle Redner waren darin einig, daß unſere Funktionäre das
Menſchenmögliche an Arbeit geleiſtet haben, daß aber trotzdem der
Appell an die politiſche Vernunft bei großen Wählermaſſen wir
kungslos geblieben iſt. Es war eine Notſtimmungswahl, in der die
politiſch völlig ungeſchulten Wählerſcharen, die ſich ſonſt um nichts
bekümmern, den Ausſchlag zugunſten der mit Schlagwörtern arbei
tenden extremen Parteien gegeben haben.

Als Gebot der Stunde wurde
größte Aktivität der Parkei

verlangt: ſchnellſte und dauernde Jnformierung der Funktionäre
über alle politiſchen Dinge, ſtändige perſönliche Fühlungnahme mit
den Wählern, individuelle Aufklärung durch ganze Scharen von
Funktionären bis ins kleinſte Dorf, Verſammlungen in jedem Orte,
Betriebsfunktionäre-Zuſammenfaſſung, Erwerbsloſenagitation, plan
mäßige Zeitungsverbreitung und handgreifliche Abwehr e

Für alle Parteimitglieder gilt in dieſer ernſten Zeit: Seid bereit
Ruhige Ueberlegung und feſtes Handeln, noch mehr Opfermut jedes
Einzelnen im Dienſte der Partei, das ſei unſere Richtſchnur.

Wir leben in einer hochrevolutionären Zeit, in der wir auf alles
gefaßt ſein müſſen. Wir werden die Demokratie ſichern, wir ſind r
alle Fälle gerüſtet, auch für den offenen Kampf Darüber muß ſich
jeder in unſern Reihen klar fein, daß es ums Ganze geht. Zehnmal
ſoviel Leiſtung als ſonſt muß von jedem Sozialdemokraten gefordert
werden. Engſte Verbindung müſſen wir untereinander halten, damit
jede plötzliche Aenderung in der Politik die Orksgruppen elaſtiſch
und vorbereitet ſindet. Wir werden

unſere ganze Macht einſetzen

müſſen, um der regktionären Welle Halt zu gebieten. Wir müſſen

von der Verteidigung zum Angriff übergehen.
Die Einmütigkeit in der Auffaſſung der politiſchen Situation im

Bezirksausſchuß bürgt dafür. daß auch die geſamte Parteigenoſſen

ſchaft in den Unterbezirken im feſteſten Zuſammer v
mut und Hingabe für die kommenden Kämpfe en e
Einſatz der ganzen Perſon jederzeit dem Rufe der Parte le

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A35

Arbeits gemeinſchaft Harz“ der Kinderfreunde. Es e hierdurch
darauf hingewieſen, daß das in Suderode geplante J
folge der unbeſtändigen Witte i fi8 de rung, nicht ſtattfindet.(9 e Heute abend iſt wichtige Funktionaärſtung.
gendherber r müſſen eintge Genoſſinnen und Genoſſen in der u
ſngern Aue Geſtern un Gut Hen Naturfreunden zuſammen

e ja enern n e re e nicht zur Funktio
Arbeiter Kinderfreunde Halberſte 3heute abend alle zum Frauenabent m De eorne en
n e e u wen gutem WetterFür Monat Oktober iſt ſo des Proar rTanzen. Zagſeabend der Rnlgendes Programm aufgeſtellt:

n auſe e en etgung 7. Monatsverſammlung: Falken Unterbeztrksta
ihn gehen atte S Ah rurz en enung Köhler): 15. Tanzen: 16. Junger nd 19 Luſt nterhaltungsabend Leitung W. Aderge e rege innt
en er eehe e a Erwin Hähne) 22 anJüngeren Abend 25. Un abend 28. DeutſcheGeſchichte Keilung H. Brand 29 T n e Wngeren n

a eSale. An er Arbe gemeinſchaft n e en
12., Oktober nehmen ſämtliche Mitglieder e d leben amen ehe en n mee e Wevro etſon böchſtens hin und zur 75 Pa.
u v 20 Uhr Jalken Abend. Niemand

Jlſenburg. Morgen, Donnerstag, findet unBringt Freunde mit. U. a. Ausſprache über er n
Freie Gewerkſchaffsjugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, ünktli20 Uhr, Sprechchorprobe im Sag des gen e ein

olksfeſt, in
Von

Sprechchor voll beherrſchen, ebenſo di Regen
Spr J erſchen, ebenſo die RezitatorenWeiter ſollen die endgültigen Meldungen zu den Kirn hre
n e 7. e un ne beginnen, erfolgen. Wer nichtanweſend iſt, kann zur Jubiläumsfeier nicht mitwirken.iſt Punktlichkeit erforderlich. wirken Wo alten

Keithsbanner
„„Schivarz-Kot Gold

Halberſtadt. Schutzſportabteilung. Heute, 2alles in der Turnhalle zur letzten Probe nach nene e
e Am Frertug dend ersleben. Am Freitag. den 3. Oktober, 20 Uhr findets iJugendheim unſere Jugendverſammlung ſtatt. Ein jeder et
er von Oſchersleben, der republikaniſch geſinnt iſt. muß ſeine
Söhne in dieſe Verſammlung ſchicken.

Oſterwieck. Laut Verſammlungsbeſchluß findet unſer Winter
vergnügen am Sonnabend, den 25. Oktober, im feſtlich geſchmück
ten Saal des Ratsgartens ſtatt. Die Begrüßungsanſprache hält
Kamerad Bürgermeiſter Hartmann. Zur Nitwirkung ſind ver
pflichtet, auf allgemeinen Wunſch der hier mit vielem Beifall aufge
nommene Kunſtpfeifer und Volkshumoriſt Willi Kritſchel-Berlin,
das Salon- Orcheſter Meißner-Ackermann. Der Eintrittspreis be
trägt für Kameraden 50 Pfg. für Nichtmitglieder 75 Pfg. Pro
gramme, welche zum Eintritt berechtigen, ſind beim Kameraden
Bruns und in dem Zigarrengeſchäft des Kameraden Ciriax zu
haben. Es wird ein vorzügliches und reichhaltiges Programm ge
boten, darum wird der Beſuch dieſer Veranſtaltung allen Kame-
hen deren Angehörigen und Geſinnungsfreunden beſtens
empfohlen.

Amtliche Wetternachrichten.

EßſUARUNG: Onolec2gs, Odeſen Oheiddedech Onolig ree eet
Sehgee n Sedelß 0ewten O brogpeſe. Ahoge O e Abemiscn.

e chgeren nenW voſer Lurm be ptene eges i gen Maoe die nennen
(isoboem) verbinden die Orte mit gleſchem luftgruck. re neben den

Janlen 9eben Gie lufftemper on on
Wetterdienſtſtelle Magdeburg

r is D rstag abend.Vorausſichtliche Witterung bis Donners
e ugs im Norden hat weiter angehal-

Die Ver 8 Luftdrucks im 2 erfken a hre a Muleurgha durch e e ende nftörge entſtanhen er ren über die ältereniedriger Luftör. ober ſche meter e t neNorden und Süden, erhebliche Niederſchläget erbhret ind zum Teil Jn denen warden mehr als 20 min Regen gemeſſen
a eldet 82 mm Die weitere Druckverſtärkung imdie ne n Zuch über Mitteleuropa eine nordſtidliche Luſt

Norden richtet der die Regenfronten nach Süden abtreiben un
ſtrömung veſf miherankommen, Einige ſchwache Störung ſonen
Polarluſtmaſſen e der Polarluft noch vorhanden. ſo daß e
ſind guch in e an ungeſtört verlaufen wird. Jmmerbin wie
Betten albettern und nur noch vorübergehend und vereinse
es vielfach aunee n bringen.r Schaltern eMiene n e atte 5Aus ugel] ſchauer, Temperatur naimmer noch einzelne Regenſche

ſinkend.

Arheitern- Angestellte u Seamte!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen cieIl inserierenden Firmen unserer Zeitung!

aber vorübergehend
kurzem Anſtieg
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Zwei Kollegen feiern Wiederſ ehen
Grellot und ſein Freund Colru waren vor dem Kriege Spezialiſten

im Transportieren ſchwerer Möbelſtücke
Colru iſt noch heute in dieſem Beruf tätig. Grellot aber mußte

ihn vor Jahren bereiks aufgeben. In der ieſigen Kataſtrophe die
unſeren Kontinent ſo lange erſchütterte, war Grellot einer der erſten,
die den feindlichen Kugeln zum Opfer fielen Schon im Auguſt 1014
zerſchmettete ihm ein Granatſplitter das rechte Schienbein, und ſeit
damals hinkt er, denn der verletzte Fuß iſt um ein beträchtliches
kürzer geworden. Aber nicht nur ſeine Beweglichkeit, ſondern auch
ſeine materielle Situation hat durch dieſes Mißgeſchick eine ſtarke
Einbuße erlitten.

In der Vorkriegszeit verdiente Grellot 15 bis 20 Franken täglich.
Die Leute, voll Angſt um das Schickſal ihrer Klaviere und Spiegel
kaſten, deren Heil auf ſeinen Schultern lag, bemühten ſich um ſeine
Sympathie und kargten nicht mit Trinkgeldern. Heute meiden ihn
die früheren Klienten und hegen nur Mißtrauen gegen ſeine Ge
ſchicklichkeit.

Was blieb ihm alſo zuletzt übrig,
fügen und eine Beſchäftigung anzunehmen, die ſich gerade eben ge
boten hatte. Er wurde Verpacker in einer Glasſchleiferei und friſtet
nun, mehr ſchlecht als recht, ſein Leben.

Eines Sonntags er ſaß gerade im Schatten einer Boulevard
platane und grübelte ſeinem Los nach kam zufällig ſein Ex
kamerad Colru daher. Lächelnd, mit der Miene eines Menſchen,
deſſen Geſundheit und Brieftaſche in ſchönſter Ordnung ſind, trat er
an Grellot heran und klopfte ihm auf die Schulter

„He, altes Haus! Was iſt denn mit dir? Du machſt ja ein Ge
ſicht wie ſieben Tage Regenwetter! Ebbe in der Kaſſe vielleicht? Na,

als ſich in die Sachlage zu

Mittwoch, den 1. Oktober
GSHSHSHHhÜnÜuauuauurunuuulkrruuuuudgufdnandbüuinlblniyhdgcnrlbk—twmwwamawunnmarmaaaaaaa an

na, mein Alter, das ſoll uns doch nicht hindern, eine Flaſche Wein zu

trinken!“
Grellot war über dieſes Angebot durchaus nicht ungehalten und

bald ſchon ſaßen die Beiden in einem kleinen Wirtshaüs, wo Colru
zwei Flaſchen Wein und als Jmbiß ein Dutzend Auſtern beſtellte.

Aber das Schickſal, deſſen Tücke ſo gern die Menſchen zum beſten
hält, ſchien auch diesmal mit Grellot ſein teufliſches Spiel zu treiben!

Kaum hatte er nämlich die dritte Auſter hinuntergeſchluckt, als er
ſich plötzlich an den Kiefer griff und mit einem Aufſchrei des Ent
ſetzens die Serviette zu den Lippen führte

Nach einigen bangen Sekunden blickte er ſpähend in das weiße
Tuch. Sein Zahn, der einzige Stockzahn, den er auf der linken Ober
ſeite noch beſaß, lag dort, ein unſchuldiges Opfer des verhängnis
vollen Gabelfrühſtücks.

Grellot hatte nicht Zeit gehabt, ſich von ſeinem Schrecken zu er
holen, als er neben dem Zahn etwas zweites erblickte, ein kleines,
in roſigem Mattweiß erſchimmerndes Kügelchen.

„Himmell!“ rief er, ganz perplex über den unerwarteten Fund.
„Na ſo etwas!“

„Ja, was denn noch?“ fragte Colru entgeiſtert.
„Eine Perle!“ verkündete Grellot feierlich und muſterte, ſein

linkes Auge zuſammengekniffen, mit größter Aufmerkſamkeit das
Kügelchen. „Eine wirkliche Perlel“

„Was?“ lächelte Colru ironiſch, „eine Perle, ſagſt du? Eine echte
Perle?“

„Gewiß, das unterliegt doch keinem Zwerfel, ſobald ſie in einer
Auſter war. Die echten Perlen bilden ſich bekanntermaßen in den
Auſtern. Wo ſich die unechten bilden, wüßte ich zwar nicht zu ſagen,
aber ganz ſicher nicht in den Auſtern.“

Colru der Gaſtgeber verſtummte. Ein wütender Neid packte ihn,
denn die Beweisführung Grellots war vollkommen überzeugend.

„Was kann eine echte Perle wie dieſe wert ſein?“ erkundigte ſich
Grellot und betrachtet lebevoll den koſtbaren Fund, den er in ſeinem
Handteller hin und her rollen ließ.

Das lichte Kügelchen, etwa von der Größe eines kleinen Erbſen
korns, ſchimmerte roſig in den Strahlen der Sonne, die durchs Fen
ſter auf den Tiſch fielen.
Jnzwiſchen hatte ſich um die beiden
gebildet.

„Mein Gott, was kann ſie wert ſein?“ wiederholte Grellot ganz
bezaubert, „was kann ſie wert ſein?“

eine Gruppe Neugieriger

S

Se

1930

Ein beleibter Herr, der hinter dem Seſſel Grelloks ſtand, ließ ſich
mit feſter, autoritativer Stimme hören

200 vis 300 Mark. Ich habe geleſen,
Zeit ſtark im Preiſe geſtiegen ſind.

Der Sachverſtändige hatte ein ſo ſolides Ausſehen, daß man keine
Sekbunde an der Richtigkeit ſeiner Worte zweifelte

Ein Murmeln des Reides und des Staunens wurde im Lokal
hörbar.

„Hm,“ begann wieder Grellot mit ſtrahlender Miene, „hätteſt du,
Eolru, ſo etwas erwartet?“

Er zerriß ein kleines Papierſtück in zwei Teile, verſorgte in den
einen den Zahn und wickelte mit dem andern vorſichtig und geſch ckt
die Perle ein.

Colru betrachtete dieſe Manipulation
ſtreckte er eine Hand aus und legte ſie
Grellots.

„Wart' ein bißchen!“ ziſchte er mit unterdrückter Wut.
„Worauf denn?“ fragte Grellot, noch immer wie in Wolken.
„Antworte jetzt: Wer bezahlt das Gabelfrühſtück?“
„Wer es bezahlt?“ ſtotterte Grellot. „Selbſtredend du, denn du

haſt mich doch eingeladen!“
„Gewiß, das beſtreite ich auch gar nicht. Jm Angeſichte der hier

befindlichen Zeugen ſtelle ich hiermit feſt. Jch bin es, der das Gabel
frühſtück zahlkl Wem gehört alſo die Perle? Mir! Ich zahle den
Wein, ich zahle die Auſtern, ſomit alſo gehören die Auſtern mir und
alles, was ſich darin befindet.“

„Ahl“ brüllte Grellot. „Jetzt wirſt du vielleicht noch ſagen, daß
du auch mich mit dem Gabelfrühſtück gekauft haſt, und meinen Zahn,
meinen ausgebrochenen Zahn obendrein! Du willſt ihn doch haben,
nicht wahr, du haſt ja ein Anrecht daraufl

„Deinen Zahn?“ ſchüttelte Colru mit Großmut das Haupt. „Nein,
den verlange ich nicht. Er bildete früher dein Eigentum, er iſt es
ohne Zweifel auch noch jetzt Aber die Perle gehörte dem Fiſcher, der
dieſe Auſter fing, dann dem Händler, der ſie vom Fiſcher gekauft hat,
noch ſpäter dem Wirt, der ſie vom Kaufmann erſtand, und jetzt ge
hörk ſie mir, denn der Letzte Käufer war ich. Das iſt doch klar wie
die Sonne.“

„So?“ knirſchte der andere und ballte ſeine Fäuſte. „Haſt du
denn nicht geſagt: „Jch lade dich ein? Heißt das alſo nicht ſo viel,
daß du mir dieſes Gabelfrühſtück ſchenkſt? Und haſt du mir die
Auſtern geſchenkt, ſo gehört doch alles mir, was in dieſen Auſtern
drinnen war? Jeder, der nur einen Funken Anſtändigkeit beſitzt,
wird mir da Recht geben!“

Die Gäſte griffen Partei für Grellot, was ſeinen ehemaligen Kol
legen vollſtändig aus der Faſſung brachte. Als Grellot ſich vom
Seſſel erhob, um ſeine Beute in die Hoſentaſche zu ſtecken, ſprang
Colru auf und verſetzte ihm mit der Fauſt einen Schlag ins Geſicht.
Grellot blieb ihm natürlich nichts ſchuldig und revanchierte ſich ſofort
mit einer ſaftigen Ohrfeige.

Da die kleine Seitengaſſe, in der ſich das Lokal befand, von der
Polizei nicht ſonderlich bewacht war, ſchien es dem Beſitzer ratſam,
das nächſte Kommiſſariat anzurufen. Eine Viertelſtunde ſpäter führte
man bereits die beiden Gegner dem dienſttuenden Beamten vor.

„Für den Fauſtſchlag, den h ihm gegeben habe, kann man mich
einſperren, raſte Colru; Daran liegt mir wenig Aber ich klage dieſen
Gauner an, daß er mir meine Perle geſtohlen hat

„Jch,“ gab Grellot zu Protokoll, erhebe die Anklage gegen Colru,
weil er mich töten wollte, um mir meine Perle zu ſtehlen. Jch habe
Zeugen dafür.“

„Rufen Sie mir ſofort einen Juwelier,“ wandte ſich der Beamte
an einen ſeiner Untergebenen. „Sagen Sie hm, daß es ſich üm eine
Schätzung handelt.“

Der Gerufene erſchien.
Er nahm die Perle in eine kleine Zange, bekrachtete ſie gegen das

Licht, kratzte ein wenig mit dem Fingernagel daran und prüft zuletzt
mit dem Vergrößerungsglas.

„Das iſt,“ referierte er ſalbungsvoll, „ja, das iſt eine Perle, eine
echte Perle

„Ach!“ entſprang es ſich wie aus einer Kehle den beiden Ex
freunden.

daß die Perlen in letzter

finſteren Blickes. Dann
gewichtig auf den Arm



„Eine gewöhnliche Perle von ſchwachem Glanz, etwa 222 Karat
ſchwer ſie kann wert ſein

„Sie kann wert ſein?“ keuchten Grellot und Colru atemlos
/10 bis 15 Pfennig

Der Eindruck dieſer Worte war geradezu niederſchmetternd.
Grellot und Colru ſtarrten mit weit aufgeriſſenem Mund vor ſich
und blieben wie angewurzelt.

Der Kommiſſar ſchloß hierauf das Protokoll erteilte den beiden
wegen Störung der öffentlichen Ruhe einen Verweis und ließ ſie
dann laufen

Eolru kam als erſter zur Beſinnung. Vorſichtig, beinahe ſchüchtern
ſtreckte er ſeinem Gegner die Hand hin

Grellot aber verſteckte beide Hände in den Taſchen.
Eine Kanaille biſt du!“ fauchte er ihn an. Den Zahn habe ich

wegen dir verloren meine Perle wollteſt du dir aneignen und
die beſtellten zwei Flaſchen Wein haben wir noch immer nicht

getrunken! P. Mille
Meine Bekanntſchaft mit Triſtan

Von Weare Holbrook (Newyork).
Wenn ich nicht „Ahl geſagt hätte, als Fräulein Murgatroyd

mir einen alten Kupferſtich zeigte, wäre ich wohl niemals in den
St. ChriſtopReitklub aufgenommen worden. Der Kupferſtich
ſtellte eine Jagdſzene dar, und mein „Ahl“ war ein Seufger der
Erleichterung geweſen, weil Fräulein Murdatroyd mir nun ihre
ganzen Kunſtſchätze gezeigt hatte. Aber Fräulein Murgatroyd rief
ungeſäumt mit freudiger Stimme aus: „Sie ſind ſicherlich ein
Pferdefreunde“

„Ja, aber mit Maß“, räumte ich ein.
„Und ich erſt!“ rief ſie begeiſtert aus, indem ſie die Hände zu

ſammenſchlug. „Das edle Pferd, dieſes Bündel empfindlicher Ner
ven mit dem Herzen einer Frau, dem Mut eines Kämpfers, der
Scheuheit eines Rehkalbs, der Gelehrigkeit eines Sklaven

„Und der Unzuverläſſigkeit einer alten Weckuhr fügte ich
hinzu

Fräulein Murgatroyd begann Vertrauen zu mir zu faſſen. „Jch
glaube, ich werde Jhre Aufnahme in den St. Chriſtoph-Reitklub
durchſetzen können“, ſagte ſie. „Die Mitgliederzahl iſt zwar be
ſchränkt; aber Sie muß man aufnehmen!“

Als ſie im Klub erzählte, ich ſei ein alter Pferdeliebhaber, da
öffnete man mir die Türen weit. Man erklärte, daß man mich in
Anbetracht der warmen Empfehlung von Fräulein Murgatroyd
unter Umgehung der Satzungen ſofort aufnehmen wolle. Später
kam ich allerdings dahinter, daß die Satzungen nur beſtanden, um
umgangen zu werden. Die Neueintretenden ſollten ihre zweihun
dert Dollar Mitgliedsbeitrag wenigſtens mit ſtolzerfüllter Bruſt
bezahlen.

Jch wurde in die Mittelklaſſe eingereiht und erhielt ein großes
braunes Pferd namens Triſtar das ausſah, als wäre es mit
Staubzucker beſtreut. Der Groom führte es herbei, und wir wur
den einander in formeller Weiſe vorgeſtellt. Als Triſtan mich er
blickte, benahm er ſich, als wären ſeine grauſamſten Befürchtungen
Wirklichkeit geworden. Er ſcheute und bäumte ſich verzweifelt auf

„Es iſt nur ihre geblümte Kravatte“, ſagte der Groom, nach
dem er wieder feſten Fuß gefaßt hatte. „Er mag ſo lebhafte Muſter
nicht leiden. Seit je her.

Ich band meine Kravatte ab und ſteckte ſie in die Taſche. „Er
meint es ja nicht perſönlich, mein Herr“, beruhigte mich der Groom
und klärte mich darüber auf, daß Triſtan noch mannigfache an
dere Averſionen hätte. So konnte er Zeitungen, kleine Hunde,
Zigaretten, Spagzierſtöcke, Pefferminzbonbons und ältere Damen
nicht anſehen, ohne rabiat zu werden. Und der Anblick ſteifer Hüte
aller Art jagte ihm einen paniſchen Schrecken ein. Von Anbeginn
meiner Bekanntſchaft mit Triſtan ſtand es deshalb für mich feſt, daß
Triſtam unbedingt einer pſychoanalytiſchen Behandlung
bedürfte.

Man hört oft die erſtaunliche Intelligenz des Pferdes rühmen
wie es unruhig Und mißtrauiſch wird, bevor ſein Reiter eine dro
hende Gefahr nur ahnt, wie es ſich weigert, eine Brücke zu betre
ten, die nicht tragfähig iſt; wie es ſeinem Jnſtinkt gehorchend ſelbſt
in tiefſter Nacht tückiſche Gruben und jähe Abgründe zu vermeiden
weiß. Solche Wahrnehmungen laſſen ſich zweifellos machen.
Wenn man jedoch die große Mehrzahl der Pferde beobachtet, die
unruhig und mißtrauiſch werden, wenn gar keine Spur von einer
Gefahr beſteht, die ſich weigern, eine Brücke zu betreten, die eben
ſo trägfähig iſt wie der feſte Erdboden, und die ihre Zeit mit Sei
tenſprüngen dort vergeuden, wo von kückiſchen Gruben und jähen
Abgründen auch nicht im entfernteſten die Rede ſein kann, dann
beginnt man doch an der ſo viel gerühmten Intelligenz des Pferdes
zu zweifeln

Was nun Triſtan betrifft, ſo verſetzte ihn einfach alles in Unruhe.
Er blickte ſich nach allen Seiten um, ob er nicht eine geblümte Kra
vatte oder andere Zeichen des Unheils erblicken könnte. Eine Pri
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mel am Wegrand war in ſeinen Augen nicht etwa eine Blume, ſon
dern eine geheimnisvolle, bunte Gefahr, der man in weitem Bogen
ausweichen muß. Jedes ſpazieren gehende Hündchen hatte er im
Verdacht, daß es Mordpläne gegen ihn ſchmiede. Wahrlich, wenn
Triſtam menſchliche Geſtalt beſeſſen hätte, ſo wäre ich der feſten
Meinung geweſen, daß er in ſeiner Jugend allzu viel Abenteurer
filme im Kino geſehen hätte.

Es bedurſte langer Ueberredung, bis er mir geſtattete, auf dem
Steigbügel feſten Fuß zu faſſen. Triſtan war ſicherlich kein Ara
berblut, aber er hatte beſtimmt etwas von einem Derwiſch in ſich.
Denn kaum befand ich mich im Sattel, als er ſich wie eine Gram
mophonplatte zu drehen begann, wohl in der Abſicht, die Geſetze
der Zentrifugalkraft für ſeine Zwecke nutzbar zu machen. Wenn
ich dann doch im Sattel blieb ſah Triſtam mich vorwurfsvoll an
und verſetzte mir mit ſeinen Nüſtern einen liebevollen Hieb auf die
Naſe, ſo daß meine Brille klirrend zur Erde fiel. Dann begann
er wütend im Kreiſe zu galoppieren. Sein Manöver war ſo über
raſchend, daß ich alle Regeln der Reitkunſt vergaß und Triſtamns
Hals umklamerte. So umkreiſten wir wohl ein Dutzend Mal den
Ring, bevor der Reitlehrer uns bemerkte. „Hel“ rief er, „was iſt
das für ein Sitz? Halten Sie das Pferd!“ Aber da ich Triſtans
Hals ohnedies mit beiden Armen hielt, waren ſeine Ratſchläge
wohl überflüſſig. Doch jedes Mal, wenn wir an ihm vorbeikamen,
gab mir der Reitlehrer neue Anweiſungen. „Setzen Sie ſich nach
rückwärts!“, rief er aus. „Wenn Sie ſo weit vorn ſitzen, wird er
glauben, daß er ſpringen ſolll“

„Aber wenn ich mich nach rückwärts ſetze“, erwiderte ich ſtam
melnd, „dann wird er glauben, daß ich ſpringen ſoll!“

Jch umfaßte Triſta ns Nacken mit feſtem Griff und verſuchte,
ihn durch Suggeſtion zu beſänftigen. „Geblümte Kravatten!“ flü-
ſterte ich ihm ins Ohr, „Zeitungen, Zigaretten, Pfefferminzbonbons,
alte Damen

Dieſe Worte ſchienen jedoch Triſtan in ſeinem Entſchluß, tüch
tig zu ſpeingen, nur noch zu beſtärken. Er galoppierte ſchnurr
ſtracks auf das Gatter zu, holte tief Atem, und ich begann mich der
ſiebenundzwanzig Regeln für den Sprung, die ich in der „Theorie
der Reitkunſt“ geleſen hatte, zu entſinnen. Doch als wir am Gat-
ter angelangt waren, hielt Triſtan plötzlich inne, ſchien ſchnaubend
aufzulachen und ſetzte ſich dann unvermittelt auf ſein Hinterteil.
Ich hatte keine Zeit mehr, mich von ihm zu verabſchieden. Jch flog
über das Gatter und landete gerade zu den Füßen einer älteren
Dame, die mich erſtarrt betrachtete.

„Darf ich Sie meiner Tante Martha vorſtellen“, ſagte Miß
Murgatroyd. „Das iſt Mr. Holbrook, ein leidenſchaftlicher Pferde
freund. Auch Tante Martha liebt ſehr die Reitkunſt

„Was iſt geſchehen?“ fragte ich.
Der Groom muſterte mißtrauiſch die purpurroten Gänſeblüm-

chen auf Tante Marthas Hut. „Ich würde ſagen, daß dieſe Blumen
ſchuld daran ſind, aber ſie ſind ja nicht gelb. Triſtan kann doch
nur gelbe Blumen nicht ausſtehen!“

„Jch habe ſie färben laſſen“, geſtand Tante Martha Der
Groom ſeufzte erleichtert auf. Triſtans Intelligenz war wieder
einmal bewieſen

Seit meinen Erlebniſſen mit Triſtan habe ich kein anderes Pferd
mehr beſtiegen. Es war ein zu tiefer Eindruck geweſen. Aber ich
vermag wenn keine Damen zugegen ſind in erſtaunlicher
Weiſe über Pferde zu plaudern, und dieſe Eignung genügt, um
noch weiter in den Mitgliederliſten des St. ChriſtophReitklubs ge

führt zu werden. 5(Einzig berechtigte Ueberſetzung aus dem Amerikaniſchen von
Leo Korten.)

e

Als „Fire Fighter“ im Urwald.
Mittags um halb 12 Uhr wir ſaßen gerade in unſerer Holz

hütte, um das dinner“ einzunehmen, wie hier das Mittageſſen heißt
tutet es laut auf der Landſtraße, und ein Mann im Khakianzug

kommt den ſchmalen Weg herauf zu uns. „Hallo, Boys, wollt Jhr
Feuer im Buſch löſchen? 25 Cent die Stunde und freie Koſt.“ Da
wir gerade ohne Arbeit waren, ſagten wir gern zu, und in einer
Stunde rattelten wir auf einem Fordlieferwagen mit allen Geräten
und noch mehreren Geſellen in raſendem Tempo die Straße am
Bergſee entlang nach Süden. Wir waren ganz ungewiß, was unſer
harrte. Jedenfalls aber gab es ein neues Abenteuer in der Reihe
der wechſelnden Schickſale im fernen Weſten Canadas.

Die Autofahrt nahm erſt ihr Ende, als jeder befahrbare Weg
aufhörte und wir am letzten Hauſe in der Jndianerreſervation des
Okanagantales angekommen waren. Hier wurden 3 Packpferde ge
ſattelt, und nach fünfſtündigem Warten waren wir ſo weit, in die
menſchen und wegleere Wildnis eindringen zu können, wohl ver
ſorgt mit Zelten, Geräten und allen möglichen Nahrungsmitteln in
Doſen Ein Miſchling, der auch den Brand in der Foreſt Office ge
meldet hatte und ſich ſelbſt im Urwald wie in ſeiner Taſche aus

Die erſte Vo
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dannte, da er ſein Leben lang als Trapper, Fiſcher und zum Einfan
gen der in den Bergen freigelaſſenen Pferde die Gegend dauernd
durchſtreifte, wurde unſer Führer. Dadurch wurde er gleichzeitig
zum Boß, d. h. Arbeitsführer, von uns zehn Weißen, worüber wir
uns wie ſich ſpäter herausſtellte, nicht zu beklagen hatten.

Zunächſt trabte die ganze Bande im Staube der Pferde wie eine
Karawane den kleinen Pfad bergaufwärts Wir ſollten bis zum
Fiſhlake etwa 18 Meilen laufen und dort unſer Camp aufſchlagen.
Für die des Marſchierens ungewohnten Amerikaner eine große Lei
ſtung, für uns zwei Deutſche jedoch eine ſchöne Wanderung durch
Gegenden, in die man ſonſt kaum kommt. Der Weg war gut mar
kiert, indem man einfach in den umſtehenden Bäumen mit der Axt
ein Stück Rinde herausgeſchlagen hatte; bei uns ein ſtrafbarer
Baumfrevel, aber was kommt es hier auf einen Stamm mehr oder
weniger an, wo jedes Jahr Rieſenſtrecken allein vom Feuer vernichtet
werden. Schon wochenlang vorher waren im Tale die Rauchwolken
vorbeigezogen, manchmal in ſo dichten Schwaden, daß ſie die Sonne
verfinſterten.

Dem Ausbruchsherd eines ſolchen Rieſenbrandes ſollten wir nun
zu Leibe rücken und verſuchen, eine Weiterverbreitung unmöglich zu
machen. Meinen Freund Walter hatte ich mittlerweile als Koch
untergebracht und hoffte, ihm damit einen guten Dienſt getan zu
haben, da wir uns die Feuerbekämpfung als härteſte Arbeit in der
Glut der brennenden Maſſen vorſtellten. Schon nach zweiſtündigem
Marſche wurde halt gemacht und das Nachtlager aufgeſchlagen.
Ueberhaupt hatte es jetzt niemand mehr eilig, während uns der
Forſtbeamte auf ſeinem alten Fordauto bei der Raſerei bald zu
Schanden gefahren hatte. Uns ſollte es auch nicht kümmern, wenn
inzwiſchen das Feuer weiterloderte. Wir hatten unſerem Vormann
zu folgen und die anderen „Feuerkämpfer“ ſahen auch nicht gerade
aus, als wären ſie auf Arbeit erpiſcht. Es waren lauter ſchwere
Kerls, wie man ſie für ein paar Tage in der Hauptſtraße des Städt
chens ſehen kann, bis ihr Geld alle iſt und ſie dann jede Arbeitsge
legenheit wahrnehmen. Auffällig war der Unterſchied im Ausſehen.
Während manche total heruntergeriſſen waren, lief der Eine total
neu eingekleidet herum und zog nun mit weißem Hemd und hellem
Hute in die Wildnis. Wahrſcheinlich hatte er nicht mehr Geld genug
gehabt, ſich noch paſſendes Arbeitszeug anzuſchaffen, wie überhaupt
alle ausſahen, als hätten ſie ihren ganzen Reichtum am Leibe. Die
meiſten waren mit dem Frachtzug als Blindfahrer in dieſe Gegend
gekommen, um die Zeit bis zur Weizenernte irgendwie herumzubrin
gen und dann ſofort in die Prairie zu fahren, wenn die gute Ar
beitsgelegenheit dort losgehen ſollte. So waren alle froh, für kurze
Zeit noch einen Verdienſt gefunden zu haben, natürlich nicht mit der
Abſicht, ſich dabei zu überarbeiten, ſondern mehr eine Erholungs-
pauſe einzuſchieben. Und wer kann ſchließlich dieſe Arbeit im Buſch
50 Kilometer von der nächſten Anſiedlung kontrollieren, wenn der
Anführer nicht gerade ein Scheuſal iſt und dann laufen ihm die
Leute weg, und er wird bald allein daſtehen.

Am nächſten Mittag waren wir nach ununterbrochenem Marſche
über hohe Berge und durch Bäche und Moraſt an unſerem Stand
bager angekommen. Eine ſchönere Stelle hätte man ſich als Touriſt
allerdings auch nicht ausſuchen können. Am Ufer eines kleinen Berg
ſees, umgeben von rieſigen Tannen und bewachſen mit den herrlich
ſten Waſſerroſen, wurden die Pferde abgeladen, und jeder ſuchte ſich
einen Platz in der Umgebung aus. Holz iſt natürlich in Unmengen
vorhanden, und auf Tannenzweigen läßt ſich faſt ebenſo gut ſchlafen
wie auf Roßhaar und Federn. Nie werde ich den Feuerplatz ver
geſſen, wenn wir Abends rauchend herumſaßen und einer nach dem
andern anfing zu erzählen, während der Mond hinter den Bergen
aufging und ſein fahles Licht über das grüne Waſſer des Sees leuch
tete. Hier war die natürliche Romantik, die man im alten Lande an
den Feuern der Jugend nur noch künſtlich und gemacht findet.

Aber auch etwas Arbeit ſollte es geben. An dem See endete der
geſchlagene Trail, wie man die Wege nennt, und undurchdringlich
ſtand uns jetzt der Urwald gegenüber, während wir auf den Höhen
des gegenüberliegenden Berges die Rauchwolken aufſteigen ſahen.
Dorthin mußten wir alſo kommen, und mir Aexten und Schaufeln
ging es los, uns einen Weg zu bahnen. Mit zwei Schlägen hatten
die geübten Kanadier armdicke Bäume durchſchlagen, während äch
mich noch lange nach her abmühte. Aberſchließlich bekommt man
auch dieſen Trick heraus, und langſam drang die Kolonne vorwärks,
über umgeſtürzte Bäume kletternd und ſich durch enge Räume
zwiſchen den Bäumen durchzwängend. Jmmer aber mußte das
Zeichen an die Stämme geſchlagen werden, damit wir unſern Weg
auch wieder zurückfänden, denn gleichmäßig breitet ſich der Urwald
nach allen Seiten hin aus.

Wir begegneten bald der erſten Spur des Feuers, einem langſam
glimmenden, verfaulten Baumſtamm in der Erde, der einen entſetz
lichen Rauch verbreitete. Bald waren wir dann mitten in den
leiſe glühenden Bäumen, und nur wenn ein Windſtoß kommt oder
beſonders dürre Aeſte erreicht werden, kniſtert es laut, und eine
große Flamme ſchießt gen Himmel Durch den abgebrannten Wald,

in dem nur noch die verkohlten Stämme ſtehen, kommen wir ſchnel
ler vorwärts und ſtehen balo auf der Höhe des Berges, von wo wir
eine weite Ausſicht bis zu den Felsbergen der Rocky Mountains
haben. Bis dahin zieht ſich nach Oſten eine einzige Feuer
lin ie, unüberſehbar und gar nicht einzudämmen. Nur langer Re
gen und Windſtille können da helfen. Das einzige was wir tun
können, iſt, das Uebergreifen auf unſere Seite des Berges zu verhin
dern, wo wertvolle Holzbeſtände ſtehen. So wird in den nächſten
Tagen ein breites Band in den Wald geſchlagen und ein tiefer Gra
ben zwiſchen die beiden Seiten geſchaufelt, um das Feuer hier hal
ken zu laſſen, das ſonſt immer weiter glimmt und gelegentlich auch
zum rieſigen Flammenmeer wird und hunderte von Metern in
wenigen Minuten vernichtet

Zehn Tage brauchen wir für dieſe Arbeit. Dann zogen wir
wieder zurück durch das Grün des Buſches, das von Vögeln wim
melt, die ſo unbekümmert ſind, daß ſie uns aus der Hand freſſen
Hoffentlich hat die ſengende Glut ſie nicht erreicht!

Karl Möller (Britiſch-Columbia)
3

Romantiſche Frauenſchickſale.
Solange es hübſche, ehrgeißige Frauen gibt, wird es romantiſche

Frauenſchickſale geben. Die Geſchichte wimmelt davon. Eine der
ehrgeigigſten Frauen war die kurz vor Kriegsausbruch in Paris
geſtorbene Baronin von Braunecker, die vor faſt 100 Jah
ren (1832) in Hamruden bei Repſin Siebenbürgen als einfaches
Dorfmädchen Anna Simonis geboren wurde. Sie wie auch
ihr Bruder Georg beſaßen muſikaliſches Talent;, darum durfte er
das Orgel und ſie das Klavierſpiel erlernen. Durch eine Liebſchaft
brachte ſich Georg im Dorfe in Ungelegenheiten; er mußte flüchten,

begab ſich nach Bukareſt und ſchlug ſich dort als Muſiker durchs
Leben. Hier lernte er junge Damen aus erſten Kreiſen kennen und
wußte es zu erreichen, daß ſeine Schweſter Anna in ein Penſionatk
Manolotti aufgenommen wurde. Zum Dank dafür gab er allen
Penſionären koſtenfreien Muſikunterricht:

Inzwiſchen war es in der Walachei unruhig geworden, und der
damalige Landesherr, der Sultan der Türkei, ſandte ſeinen militä
riſchen Vertrauten Om er Paſcha ins Aufruhrgebiet. Dieſer tür
kiſche Paſcha war der Sohn eines öſterreichiſchen Offiziers, der ſich
am Hofe zu Konſtantinopel in raſchem Aufſtieg eine glänzende Stel
lung errungen hatte. Es gelang ihm bald, die Ruhe wieder herzu
ſtellen; und im Frühjahr 1849 wurde in Bukareſt ihm zu Ehren eine
Feier veranſtaltet, zu der auch Anna Simonis eine Einladung
erhalten hatte. Kaum hatte Omer Paſcha das junge Mädchen ge
ſehen, als ſein Herz in Flammen ſtand. Auch Anna zeigte Intereſſen
für den türkiſchen Würdenträger. Omer Paſcha faßte den Entſchluß,
das ſiebzehnjährige ſchöne Mädchen zu heiraten. Die Hochzeit fand
mit orientaliſcher Pracht ſtatt. Omer gelobte, niemals neben Anna
eine andere Frau zu nehmen, und beider Glück war vollkommen.

Omer Paſchas Ruhm erreichte den Höhepunkt, als er die Ruſſen
beſiegte. Er empfing die höchſte Auszeichnung der damaligen Tür
kei. den Titel Sirdar-Ekreme. Außerdem ſchenkte ihm der Sultan
aus ſeinem eigenen Harem zwei bildſchöne Tſcherkeſſinnen. Omer
mußte das Geſchenk annehmen, da eine Weigerung eine grobe Be
leidigung des Sultans bedeutet hätte. Von dieſem Augenblick an
begriff Annag, daß zwiſchen ihr und ihrem türkiſch denkenden Gemahl
eine unüberbrückbare Kluft beſtand. Als ſie überdies eines Abends
den Knall eines geheimnisvollen Schuſſes aus ihrem eigenen
Schlafgimmer hörte faßte ſie den Entſchluß zur Flucht. Sie ver
kaufte alle ihre Juwelen, ſogar ihren Ehering, und fuhr nach Paris.
Omer flehte vergeblich, ſie möge zurückkehren. Sie lernte in Paris
einen Baron Braunecker kennen, heiratete ihn und ſchenkte ihm ſechs
Kinder. Als ſie Witwe geworden war, ſchrieb Omer Paſcha ihr noch
mals, ſie möchte zu ihm zurückkehren; aber ſie weigerte ſich auch
jetzt. Sie hatte genug vom Balkan

Eins der abenteuerlichſten Leben hat auch die gegenwärtige
Lady Peggy Northesk, die Gemahlin eines der vornehmſten
ſchottiſchen Ariſtokraten, hinter ſich. Sie wurde als Tochter eines
amerikaniſchen Dorfbarbiers geboren und half als halbwüchſiges
Mädel ihrem Vater im Geſchäft, bis ſie durch Vermittlung eines
Verwandten in einem Penſionat in Waſhington landete. Hier lernte
ſie den jungen Millionär Everett Archer kennen, ließ ſich von ihm
aus dem Penſionat entführen und heiratete ihn. Die Ehe wurde
jedoch ſpäter für nichtig erklärt, da beide Partner mindrjährig
waren. Peggy ſuchte und fand nun einen BSeruf; ſie wurde Tele
foniſtin in Waſhington und ſuchte einen neuen Mann. Sie fand
ihn in Sherburne Hopkins, dem Sohn eines angeſehenen Rechtsan
walts. Doch auch dieſe zweite Ehe war nur von kurzer Dauer.
Peggy fand ihren Mann zu fade und verließ ihn, um bei den welt
berühmten Ziegfeld Follies in Newyork Tanzgirl zu werden. Hier
lernte ſie einen Holzhändler kennen, J. Stanley Joice, deſſen Ver
mögen auf viergig Millionen Dollar geſchätzt wurde. Bald war ſie



rau Joice geworden. Als Sktanley jedoch entdeckte, daß ſeine Ge
mahlin gewagte Spekulationen machte und ſchon zwei Millionen
Dollar an der Börſe verloren hatte, machte er kurzen Prozeß und
ließ ſich ſcheiden. Unverzagt ſuchte Peggy einen neuen Ehemann.
Diesmal war es ein ſchwediſcher Graf, Göſta Morner, der in Ame
rika Dollars verdient hatte. Doch auch er blieb nicht lange der Be
gleiter auf Peggys Lebensweg. Von ihrem Grafen geſchieden, be
reiſte ſie unermüdlich alle mondänen Badeorte der Alten und Neuen
Welt. Sie lebte auf ſehr großem Fuße, und es glückte ihr, endlich
einen Fang zu machen, den ſie ſobald nicht wieder entwiſchen laſſen
wird: Lord Northesk. In dem alten Geſchlechte der Northesks hatte
es noch nie einen Fall von Mißheirat gegeben, bis Peggy auf der
Bildfläche erſchien. Nun hat ſie ihren Willen: als Lady Northesk
hat ſie Zutritt zu den höchſten Kreiſen der engliſchen Welt

Nicht weniger romantiſch war das Leben einer Frau, die als
junges Mädchen im Warſchauer Ballett auftrat Mathilde Kſche
ſinſka. In Warſchau ſah der damalige ruſſiſche Thronfolger Nikolaus
die Sechzehnjährige zum erſten Male. Er ſelbſt war damals noch
Gardeleutnant, verliebte ſich in die Tänzerin, ließ ſie nach Peters
burg kommen, richtete ihr eine Wohnung ein und machte ſie zu ſei
ner Vertrauten. Zar Alexander III der Vater Nikolaus ſuchte die
Verbindung mit allen Mitteln auseinanderzubringen; er drohte,
Mathilde nach Sibirien zu verbannen, und ſandte ſeinen Sohn auf
eine Weltreiſe. Nikolaus erwog lange den Gedanken, auf das Thron
folgerecht zu vergichten. Doch davon hielt ihn Mathilde ſelbſt zurück.
Sie hatte großen Einfluß auf Nikolaus, auch nach ſeiner Heirat mit
der Prinzeſſin Alice von Heſſen und nach ſeiner Beſteigung des
Zarenthrons. Erſt als Raſputin am ruſſiſchen Hofe die erſte Geige
zu ſpielen begann, nahm Mathildes Macht raſch ab. Beim Aus
bruch der Revolution wurde ihr Palaſt geſtürmt; ſie ſelbſt floh nach
Paris und heiratete hier den Großfürſten Andreas, der ſie bereits
ſeit langen Jahren verehrt hatte.
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TWissem Sfe schon
Jn London kam ein Apfel zum Verkauf, der zweieinhalb Pfund

wog. Der Baum, der ihn getragen, war auf beſtem Boden unter
Glas gegogen und ſorgfältig in der Abſicht abgeſchnitten worden,
nur wenige ſehr große Aepfel zu erzielen. In ähnlicher Weiſe wer
den die Rieſenchryſanthemen ergzielt. Sie ſtammen von gewöhnlichen
Ehryſanthemenſträuchern, aber der Züchter erlaubt den Sträuchern
nicht, eine Unzahl Blüten hervorzubringen, ſondern läßt an jedem
Stengel nur eine einzige Blüte zur Entwicklung kommen, in denen
ſich die geſamte Blütenkraft des Strauches ſammelt.

S

Die Koreaner bereiten ihre Fiſche auf dieſe Weiſe zu, daß ſie ſie
roh in Waſſer legen und dort liegen laſſen, bis ſie ſtinken. Dann
werden Zwiebel und roter Pfeffer daran getan. Dieſes Gericht
heißt Kimſhi.

Auf ſechs Eheſchließungen kamen im vergangenen Jahr in Ame
rika ſechs Scheidungen. Die Scheidungsziffer iſt in ſtändigem Stei
gen, während die Eheſchließungen abnehmen.

Im Durchſchnitt wachſen Mädchen nach fünfgehn Jahren nicht
mehr, während Knaben bis zu einundzwanzig Jahren wachſen und
erſt mit fünfundzwanzig Jahren das Gewicht des Erwachſenen er
reichen

Man nimmt an, daß im allgemeinen Perſonen mit kurzen Beinen
auf eine längere Lebensdauer rechnen können und auch geſünder ſind
als Perſonen mit langen Beinen, weil ſie meiſt eine beſſere Blut
zirkulation haben.

e

Als Todesſtrafe war im alten Aegypten die ſogenannte „Pfirſich
ſtrafe“ vielfach gebräuchlich, und zwar wurde aus den Blättern des
Pfirſichbaumes, die ſtark blauſäurehaltig waren, ein Aufguß bereitet,
von dem der Verurteilte trinken mußte. Jn der Regel trat ſehr
raſch der Tod ein.

Der geſunde, erwachſene Menſch kann mit ſieben Stunden Schlaf
auskommen; für ſchwache und zarte Menſchen iſt eine längere Dauer
der Schlafzeit anzuraten.

Als eine der größten Feuersbrünſte der Weltgeſchichte iſt der
Brand anzuſehen, der London Anfang September des Jahres 1666
heimſuchte. Damals wurden 13 200 Häuſer und 89 Kirchen zer
tört.ſtör

Jn der Sahara wurde vor einiger Zeit ein Meteorſtein gefunden,
der in der Hauptſache aus Eiſen beſteht und ſo groß iſt, daß ein
Turm mittlerer Größe darin Platz hätte

um die Token zu hindern, umherzuwandeln und dadurch die Ueber

lebenden zu ſtören. SDie Jndianer, die man lange Zeit für eine ausſterbende Raſſe
hielt, ſind neuerdings wieder ſtark in der Entwicklung begriffen, was
man daran ſieht, daß ſich die Jndianerbevölkerung Kanadas im letz
ten Jahre um über 3000 Menſchen vermehrt hat.

Humor
Dichter und Dichterlinge.

Luſtige Anekdoken.

Berliner Tiergarten. Jn Gedanken verſunken, geriet er auf einen
verbotenen Weg. Plötzlich wird er von einem Wärter grob an
gefahren.

Hauptmann, empört über ſolche Beläſtigung, fragt den Hüter des
Geſetzes entrüſtet: „Wiſſen Sie denn nicht, mit wem Sie es zu tun
haben

„Jawoll,“ ſagt der Wärter trocken: „IJck weeß, Sie ſind der jroße
Joethe aber trotzdem miſſen Se vom Weg runter.“

Peter Altenberg ſuchte einmal, da er ſich nicht wohl fühlte,
den Arzt auf. „Jch möchte Jhren Rat, Herr Doktor,“ ſagte der Dich
ter und kleidete ſich aus.

Der Arzt unterſuchte ihn gründlich. „Sie dürfen nicht mehr ſo
viel rauchen, Herr Altenbergl“

Der Patient kleidete ſich ſtillſchweigend wieder an, verabſchiedete
ſich und ſchritt zur Tür.

„Die Rechnung darf ich Jhnen wohl zuſenden“, rief der Doktor
hinterher.

Altenberg drehte ſich um. „Die Rechnung? Wofür denn
„Nun, Sie haben mich um einen Rat gebeten, ich habe Sie unter

ſucht und Jhnen einen Rat gegeben, dafür bekomme ich mein
Honorar.“

geſagt, daß ich Jhren Rat annehme?“
Verbeugte ſich und verſchwand.

S

Gottfried Keller war zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit
in Baden. Da er jedoch den Beſuch ſeiner Freunde erhielt, der ſtets
mit einem Weinabend endete, konnte von einer Kur natürlich keine
Rede ſein. Die Aerzte beſchloſſen darum, dem Dichter nahezulegen,
alkoholhaltige Getränke zu meiden. Sie wußten aber nicht recht, wie
ſie es ihm beibringen ſollten. Schließlich übernahm es einer von
ihnen: „Es wäre für Jhre Geſundheit recht gut, Herr Staatsſchrei
ber, wenn Sie ſich im Genuß von Flüſſigkeiten etwas seinſchränken
würden,“ ſagte er. „Ja, daran habe ich auch ſchon gedacht,“ nickte
Keller, „von morgen ab werde ich auf die Suppe verzichten.“

Das Leſſing Theater hatte Otto Erich Hartleben, ſich gegen

Dramen, die er noch ſchreiben würde, ihm zuerſt einzureichen.
Einige ſeiner Freunde waren beſorgt und meinten, er ſolle ſich

lieber nicht binden.
Doch Hartleben erwiderte lachend: „Kinder, noch drei ſolche Kon

trakte und ich rühre geitlebens keine Feder mehr an.“

Von Friedrich Wilhelm Hackländer iſt bekannt, daß er nach
keinem beſtimmten Plan arbeitete, und daß er ſeine Romane fort
ſetzungsweiſe niederſchrieb, ohne zu wiſſen, wie die Geſchichte weiter
gehen würde.

Eines Tages, als er bei der Arbeit war, trat ein Freund von ihm
ins Zimmer. Hackländer ſchob dem Beſucher, ohne ſich ſtören zu
laſſen, einen Stuhl hin und ſagte dann laut die Worte her, die er
ſchrieb

„Plötzlich tat ſich die Tür auf und herein trat
Hier legte er den Federhalter beiſeite, ſah ſeinen Freund nach

denklich an und ſagte endlich kopfſchüttelnd. „Nun bin ich doch ge
ſpannt, wer da wieder hereinkommen mag.

9

verleger die Aufforderung zur Mitarbeit. Er ſchloß den Brief mit
dem Wortwitz: „Freilich zahle ich Honorar rar.“

Der große Humoriſt. antwortete prompt: „Wer Hondrar rar
zahlt, dem liefere ich Beiträge kräge.

Bei vielen Naturvölkern wird die Leiche im Sarge feſtgenagelt

Gerhart Hauptmann befand ſich auf einem Spazierritt im

Der Dichter nickte: „Das wäre alles richtig, aber habe ich denn

eine Jahresrente von achtzehnhundert Mark zu verpflichten, alle

Wilhelm Ragabe erhielt eines Tages von einem Zeitſchriften
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